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In einem Antiquarlat 1n Prag, stHeD) ich VOT ein1gen Jahren auf e1in Bundel
Briefe unı K arten 1n alter deutscher chrıtft. Ich ahm S1E mit. doch EITST

ein1gxEe Jahre spater kam ich dazu, S1E naher anzuschauen. e1m muhsamen
Entzittern gaben dA1e CETW: 100 Briefe ıhr Geheimnis preis un: CS otffnete
sich M1 e1in Tor einer alten Welt: ein Deutscher 1n Böhmen un: 1n
Prag, VOT ber 100 Jahren, e1in Prediger einer Kıirche, VO  a der ich bisher
nıchts gehört hatte DDa ich selbst 10 Jahre lang 1n Prag, gelebt un: auch fa-
mıilıäre Bindungen 1n dA1e ()berlausitz habe, tand ich einen persönlichen
eZzug, der mıich ermutigte, auch ohne theologische un: historische V oOrt-
kenntnisse Terraln betreten. Durch Vermittlung VO  a Herrn Zivan
Kuzel gelang C5, den Brietschreiber iıdentif1zieren. EKs handelt sich
den bruüuderischen Prediger Theophilus Reichel, der ach selner Berufung
158589 ach Böhmen selner Verlobten 1n Herrnhut selINe LICUC He1imat schil-
derte Herr Kuzel fuüuhrte mıich auch der Grabstätte der Famlilıe Reichel].
EKs War e1in seltsames (Getfuühl, den Namen wIirkliıch auf einem Grabstein
lesen, EITST jetzt wurde dA1e Person eigentlich real f11r mıich Schließilich verm1t-
telte M1 Herr kKuzel den Kontakt TAau Ruzena Reichelova, der WI1twe
des Enkels VO  a Theophilus Reichel, c1e mM1r verschledene Dokumente, Fo-
LOS un: andere persönliche Unterlagen der Famlilıe f11r melne Nachtor-
schungen übergab. Herrn Kuzel un: TAau Reichelova, belde mittlerwelle
verstorben, mochte ich dA1esen Beitrag, widmen.

W1e kam CS UL 4sSSs vlele Zeugnisse seINEes Lebens erhalten sindr
Anlasslıch seINEes 100 Geburtstages 1955 Organisierten selINe beiden Sohne
1n UsY nad (Orlıci e1Ine Ausstellung ber iıhren Vater Theophiılus Reichel.
Vıele Ausstellungsstücke un: Dokumente sind erhalten. Von den insgesamt
CETW: 400 Briefen habe ich bisher ungefahr dA1e Hälfte gelesen, be1 vlelen
Nachforschungen den Themen, dA1e mıich interesslieren, estehe ich och

Anfang, Hır dA1esen Aufsatz habe ich insbesondere dA1e Briefe 1-
LCL, dA1e Theophilus Reichel VO  a deptember 158589 bis Mal 15890 selINe Ver-
lobte Agnes Geler schrieb, 1n denen seiIne ersten Eindrucke 1n Böhmen,
un: AMAT 1n Pottenstein! Rande des Adlergebirges, S1E schilderte,
selINe Aufnahme dort, selINe Arbelt, den Alltag un: se1INe Vorfreudce aut ıhr
gemeEINSAMES Leben

In einer elt der oroßen nationalen Auseinandersetzungen, inmıitten des
sogenannten „Sprachenstreits”” 1n Böhmen SOWIle erheblicher sOo71aler m-

In Anlehnung die hler bearbelteten Briete werden d1ie deutschen (Jrtsnamen benutzt.

 

 

Theophilus Reichel in Pottenstein 

Ein Kapitel aus der Geschichte des 
Böhmisch-Mährischen Werks 

von Susanne Kokel 

In einem Antiquariat in Prag stieß ich vor einigen Jahren auf ein Bündel 
Briefe und Karten in alter deutscher Schrift. Ich nahm sie mit, doch erst 
einige Jahre später kam ich dazu, sie näher anzuschauen. Beim mühsamen 
Entziffern gaben die etwa 100 Briefe ihr Geheimnis preis und es öffnete 
sich mir ein Tor zu einer neuen alten Welt: ein Deutscher in Böhmen und in 
Prag vor über 100 Jahren, ein Prediger einer Kirche, von der ich bisher 
nichts gehört hatte. Da ich selbst 10 Jahre lang in Prag gelebt und auch fa-
miliäre Bindungen in die Oberlausitz habe, fand ich einen persönlichen 
Bezug, der mich ermutigte, auch ohne theologische und historische Vor-
kenntnisse neues Terrain zu betreten. Durch Vermittlung von Herrn ����� 
��	
�� 
���� 
��� den Briefschreiber zu identifizieren. Es handelt sich um 
den brüderischen Prediger Theophilus Reichel, der nach seiner Berufung 
1889 nach Böhmen seiner Verlobten in Herrnhut seine neue Heimat schil-
derte���
�����	
�� �����
�������uch zu der Grabstätte der Familie Reichel. 
Es war ein seltsames Gefühl, den Namen wirklich auf einem Grabstein zu 
lesen, erst jetzt wurde die Person eigentlich real für mich. Schließlich vermit-
�
��
������
�����	
�� �
���������� ��� ������ţ	
����
���
��� �� �
� Witwe 
des Enkels von Theophilus Reichel, die mir verschiedene Dokumente, Fo-
tos und andere persönliche Unterlagen der Familie für meine Nachfor-
�����
�� �!
��!�� �
���� ��	
�� und Frau Reichelová, beide mittlerweile 
verstorben, möchte ich diesen Beitrag widmen. 

Wie kam es nun, dass so viele Zeugnisse seines Lebens erhalten sind? 
Anlässlich seines 100. Geburtstages 1955 organisierten seine beiden Söhne 
in Ustí nad Orlicí eine Ausstellung über ihren Vater Theophilus Reichel. 
Viele Ausstellungsstücke und Dokumente sind erhalten. Von den insgesamt 
etwa 400 Briefen habe ich bisher ungefähr die Hälfte gelesen, bei vielen 
Nachforschungen zu den Themen, die mich interessieren, stehe ich noch 
am Anfang. Für diesen Aufsatz habe ich insbesondere die Briefe ausgewer-
tet, die Theophilus Reichel von September 1889 bis Mai 1890 an seine Ver-
lobte Agnes Geller schrieb, in denen er seine ersten Eindrücke in Böhmen, 
und zwar in Pottenstein1 am Rande des Adlergebirges, an sie schilderte, 
seine Aufnahme dort, seine Arbeit, den Alltag und seine Vorfreude auf ihr 
gemeinsames Leben.  

In einer Zeit der großen nationalen Auseinandersetzungen, inmitten des 
sogenannten "Sprachenstreits# in Böhmen sowie erheblicher sozialer Um-
                                                   
1 In Anlehnung an die hier bearbeiteten Briefe werden die deutschen Ortsnamen benutzt. 
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wälzungen durch c1e Industrialisierung un: dA1e verstarkte Mobilıtat, O1INS e1in
deutscher Prediger 1n e1in kleines tschechisches ortt un arbeltete als Seel-
SOTSCI un: („emelnvorsteher, zustandig f11r tschechtische un: deutsche NMıt-
oheder seliner Kıirche, deren gemeINsSaME relix1Öse Identität scheinbar dA1e
unterschledliche nationale ülberdeckte. DIe Bande als ‚Geschwister‘ schlenen
estarker se1in als dA1e Zugehörigkeit eliner natlonalen Gruppe.

Theophilus Reichel tand selINe Helimat 1n Böhmen un: 1st Ort 1916 C
estorben. uch selINe Frau, c1e ıh: 19 Jahre überlebte, kehrte nıcht mehr
ach Deutschland zuruck. Seine beiden Sohne tuhlten sich berelts als
I'schechen, der jJungere Karl (oder tschechisch Karel) wurcle spater Z
Bischot der Herrnhuter Kırche gewelht. Aufgrund der mM1r vorliegenden
Quellen lässt sich ein anschauliches Bıilcl VO Beginn des Wirkens VO  a The-
ophılus Reichel 1n Pottenstein gewinnen, clas 11 Folgenden ok1i771ert werden
soll

Das Leben Theophıl Reichels ıs selnNner Berufung ach Böhmen

Theophilus Reichel wurde uni 1855 1n Gnadenberg 1n Schlestien
geboren, se1in Vater Theophilus Christheb Reichel Direktor der Tochter-
Erziehungsanstalt W Seine Mutter Marıle, geb Linder WT e1Ine Tochter
des Unternehmerpaares Lukas un: Sara Linder AauUS Basel

DDas aar hatte Kıinder, Theophilus War der eINZISE Sohn, VO  a TE1
Tochtern starb eine 11 Sauglingsalter. Aus der ersten Ehe des Vaters gab CS

och eine Tochter Hannah, deren Mutter Emilie, geb 1tt Jung starb Mıt
selner Jungeren Schwester Martha, dA1e unverhelratet blieb, atte Theophilus
eine sehr CHOC Verbindung un: verschledene Briefe S1E sind erhalten.
Seine altere chwester milie WT m1t ılhelm Schultze, Direktor der Leh-
rerinnenanstalt 1n (snadau, verhelmratet. Marıla, e1ne Tochter AaUSs cdeser Ver-
bindung, he1liratete spater (Jtto Uttendorter

W1e schon se1in (Gsrolßivater un: se1in Vater VOT ı1hm stucllerte theo-
logischen Sem1inar der Brüderkirche, selner elIt 1n Gnadenteld 1n Schle-
sıen, selINe Lehrer anderem (Jtto Ferdinand Uttendorter, Her-
INanıcl 1tt unı Bernhard Becker. In einem Briet seiIne chwester Martha
erwahnt einen Aufsatz, den schreiben MUSSTE „Wıe löst clas Kvangeli-

ach Epheser V, 21—\VI dA1e serlalen Aufgaben der Menschheit, wel-
che clas Hetidenthum AT nicht, clas Judenthum [1UT7 unvollständig hatte lösen
könnenr‘‘2 Im Jahr 158575 schloss clas tuchum ach TE1 Jahren m1t der
Note „befriedigend” aAb

ach dem Abschluss des tud1iums WT zunachst sechs Jahre als Leh-
IC Padagog1ium 1n Niesky tatlg, bevor 1n seinem Geburtsort (snaden-
berg, be1 Bunzlau 1n Schlestien Brüderpfleger wurde. Dort blieb Z7wel Jahre,
bis 158506 dA1e Berufung ach Herrnhut erhielt, Ort dA1e Aufgabe des
Brüderpflegers f11r weltere TE1 Jahre ıbernehmen.

Briet Martha Reichel, (Iktober 1576
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wälzungen durch die Industrialisierung und die verstärkte Mobilität, ging ein 
deutscher Prediger in ein kleines tschechisches Dorf und arbeitete als Seel-
sorger und Gemeinvorsteher, zuständig für tschechische und deutsche Mit-
glieder seiner Kirche, deren gemeinsame religiöse Identität scheinbar die 
unterschiedliche nationale überdeckte��������	
����������������������ienen 
stärker zu sein als die Zugehörigkeit zu einer nationalen Gruppe.  

Theophilus Reichel fand seine Heimat in Böhmen und ist dort 1916 ge-
storben. Auch seine Frau, die ihn um 19 Jahre überlebte, kehrte nicht mehr 
nach Deutschland zurück. Seine beiden Söhne fühlten sich bereits als 
Tschechen, der jüngere Karl (oder tschechisch Karel) wurde später zum 
Bischof der Herrnhuter Kirche geweiht. Aufgrund der mir vorliegenden 
Quellen lässt sich ein anschauliches Bild vom Beginn des Wirkens von The-
ophilus Reichel in Pottenstein gewinnen, das im Folgenden skizziert werden 
soll. 

1. Das Leben Theophil Reichels bis zu seiner Berufung nach Böhmen 

Theophilus Reichel wurde am 14. Juni 1855 in Gnadenberg in Schlesien 
geboren, wo sein Vater Theophilus Christlieb Reichel Direktor der Töchter-
Erziehungsanstalt war. Seine Mutter Marie, geb. Linder war eine Tochter 
des Unternehmerpaares Lukas und Sara Linder aus Basel.  

Das Paar hatte 3 Kinder, Theophilus war der einzige Sohn, von drei 
Töchtern starb eine im Säuglingsalter. Aus der ersten Ehe des Vaters gab es 
noch eine Tochter Hannah, deren Mutter Emilie, geb. Plitt jung starb. Mit 
seiner jüngeren Schwester Martha, die unverheiratet blieb, hatte Theophilus 
eine sehr enge Verbindung und verschiedene Briefe an sie sind erhalten. 
Seine ältere Schwester Emilie war mit Wilhelm Schultze, Direktor der Leh-
rerinnenanstalt in Gnadau, verheiratet. Maria, eine Tochter aus dieser Ver-
bindung, heiratete später Otto Uttendörfer. 

Wie schon sein Großvater und sein Vater vor ihm studierte er am theo-
logischen Seminar der Brüderkirche, zu seiner Zeit in Gnadenfeld in Schle-
sien, seine Lehrer waren unter anderem Otto Ferdinand Uttendörfer, Her-
mann Plitt und Bernhard Becker. In einem Brief an seine Schwester Martha 
�����	�������	�	����������
�	������������	��������������� ���
���!"�	#��i-
um nach Epheser V, 21$VI. 9. die serialen Aufgaben der Menschheit, wel-
che das Heidenthum gar nicht, das Judenthum nur unvollständig hatte lösen 
% 		�	&'2 Im Jahr 1878 schloss er das Studium nach drei Jahren mit der 
Note �������
�#�	
'���� 

Nach dem Abschluss des Studiums war er zunächst sechs Jahre als Leh-
rer am Pädagogium in Niesky tätig, bevor er in seinem Geburtsort Gnaden-
berg bei Bunzlau in Schlesien Brüderpfleger wurde. Dort blieb er zwei Jahre, 
bis er 1886 die Berufung nach Herrnhut erhielt, um dort die Aufgabe des 
Brüderpflegers für weitere drei Jahre zu übernehmen. 

                                                   
2 Brief an Martha Reichel, 4. Oktober 1876. 
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Im August 158589 erhlelt Theophilus Reichel einen Briet AauUS Berthelsdorf
VO  a Bischot Konrad Beck, der ı1hm den Beschluss des bohmischen K OMN-
LECS anzelgte, ı1hm clas Predigtamt der (semelnde Pottenstein-Landskron 1n
Böhmen übertragen un: ıh: Prüfung un: Annahme der Berufung
bat. Der bisherige Prediger 1n Pottenstein zugen Schmuidt wechselte 1n dA1e
(semelnde Dauba 1n Böhmen. Lese Berufung kam sicherlich nıcht TaNz
überraschend. Theophilus Reichel WT selbst semIit nNde Junı des Jahres M1t-
ohed 11 geschäaftsführenden Ausschuss des bohmischen Komitees un: hatte

Interesse einer spateren Arbelt 1n Böhmen bekundet. Beck empfahl
ı1hm jedoch, eine sorgfäaltige Prüfung f11r dA1e Entscheidung, „nach Böhmen
un: 1n Verhältnisse hineinzugehen, dA1e f11r Fleisch unı Blut 1e] chwund
haben werden“?. Böhmen lag, wenngleich nıcht welt, doch 1n einem anderen
Land, namlıch 1n Österreich, un: der zukünftige Wohnort Pottenstein 1n
tschechisch-sprachigem Geblet. Theophilus sah c1e Schwierigkeiten. uch
WC1I1M1 sich praktisch sofort entschied, c1e Berufung anzunehmen, chrieb

selinen Freund 1117 Geller: leicht un: [1UT7 voll tHefer Freude
erschelint mM1r der Ausblick 1n meln künftiges Leben nıcht ] 4 DIe ‚„„böh-
mische“ Sprache erlernen wurde als notwendig angesehen. Hır Konrad
Beck War 1€6s$ e1Ine bedeutende Nebenfrage un: tellte Unterstutzung
hlierbe1 1n Aussıcht. DIe Zzwelte Nebenfrage wurcde 11 Anschluss gestellt: DIe
rage ach der Verheiratung,

Theophilus War jedoch nıcht auf e1ne eventuelle Vermittlung angewlesen,
sondern hatte 11 Gegenteil wohl auf e1in Amıt DOCWAFLCL, clas CS ı1hm (1 -

möglichen wuürde, eine Famıilie oründen.
Agnes Vıktor1a Geller, 2U November 158600 1n Neuwled Rhein

geboren, Tochter des berelits verstorbenen chemalıgen Direktors eiINnes
Tochterinstituts 1n NeuwIled, August Ferdinand Geller un: Charlotte A-

Geler, geb Verbeek, Erzieherin un: Englischlehrerin, lebte m1t ihrer
Mutter 1n Herrnhut. Ihre chwester Anna War m1t dem Archivar 1n
Herrnhut, Joseph Theodor Mülhler, verhelratet. uch f11r Agnes Geller War

dA1e Entscheidung, IO  S ihrer oroßen Liebe Theophilus Reichel, nıcht
leicht, cla S1E ihre Multter 1n Herrnhut verlassen MUSSTE un: zudem oroße
Ängste ihrer schwachen Gesundhelt hatte

Theophilus War m1t iıhrem Bruder Fritz, Brüderpfleger 1n Niesky, be-
freundet, der ıhm August, also Z7We] Tage ach sel1ner Berufung,
chrieb un: ıh: bat, 11L  ' se1in Verhältnis Agnes klären. In selinem
mittelbaren Antwortschreiben erklart Theophilus selne ete Liebe Agnes,
dA1e ıh: VOT (sott schon Naı vlelen Jahren S1E binde och auch S1E sollte
sich fre1 entscheiden, ob S1E ı1hm nachfolgen wollte CA1e Entscheidung f11r
ıh: War dA1e Entscheidung fiır e1in Leben 1n der Fremde. ach dem Bruder-
ftest 1n Herrnhut telerten S1E dSeptember Verlobung, Vorher holte

Brief Kontrad Becks Theophilus Reichel, August 1559
Briet Hr1t7 Geller, 25 (Iktober 1559
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Im August 1889 erhielt Theophilus Reichel einen Brief aus Berthelsdorf 
von Bischof Konrad Beck, der ihm den Beschluss des böhmischen Komi-
tees anzeigte, ihm das Predigtamt der Gemeinde Pottenstein-Landskron in 
Böhmen zu übertragen und ihn um Prüfung und Annahme der Berufung 
bat. Der bisherige Prediger in Pottenstein Eugen Schmidt wechselte in die 
Gemeinde Dauba in Böhmen. Diese Berufung kam sicherlich nicht ganz 
überraschend. Theophilus Reichel war selbst seit Ende Juni des Jahres Mit-
glied im geschäftsführenden Ausschuss des böhmischen Komitees und hatte 
stets Interesse an einer späteren Arbeit in Böhmen bekundet. Beck empfahl 
���� ���	
��������	�����������������������������
������������
���������
und in Verhältnisse hineinzugehen, die für Fleisch und Blut viel Schwund 
�������������3. Böhmen lag, wenngleich nicht weit, doch in einem anderen 
Land, nämlich in Österreich, und der zukünftige Wohnort Pottenstein in 
tschechisch-sprachigem Gebiet. Theophilus sah die Schwierigkeiten. Auch 
wenn er sich praktisch sofort entschied, die Berufung anzunehmen, schrieb 
er an seinen Freund Fritz Geller�� � !"� ���
��� ���� ���� #	��� ������� $������
erscheint mir der Ausblick in mein künftiges Leben nic��� !"%�4 Die �böh-
mische� Sprache zu erlernen wurde als notwendig angesehen. Für Konrad 
Beck war dies eine bedeutende Nebenfrage und er stellte Unterstützung 
hierbei in Aussicht. Die zweite Nebenfrage wurde im Anschluss gestellt: Die 
Frage nach der Verheiratung. 

Theophilus war jedoch nicht auf eine eventuelle Vermittlung angewiesen, 
sondern er hatte im Gegenteil wohl auf ein Amt gewartet, das es ihm er-
möglichen würde, eine Familie zu gründen. 

Agnes Viktoria Geller, am 29. November 1860 in Neuwied am Rhein 
geboren, Tochter des bereits verstorbenen ehemaligen Direktors eines 
Töchterinstituts in Neuwied, August Ferdinand Geller und Charlotte Au-
guste Geller, geb. Verbeek, Erzieherin und Englischlehrerin, lebte mit ihrer 
Mutter in Herrnhut. Ihre Schwester Anna war mit dem Archivar in 
Herrnhut, Joseph Theodor Müller, verheiratet. Auch für Agnes Geller war 
die Entscheidung, trotz ihrer großen Liebe zu Theophilus Reichel, nicht 
leicht, da sie ihre Mutter in Herrnhut verlassen musste und zudem große 
Ängste wegen ihrer schwachen Gesundheit hatte. 

Theophilus war mit ihrem Bruder Fritz, Brüderpfleger in Niesky, be-
freundet, der ihm am 24. August, also zwei Tage nach seiner Berufung, 
schrieb und ihn bat, nun sein Verhältnis zu Agnes zu klären. In seinem un-
mittelbaren Antwortschreiben erklärt Theophilus seine tiefe Liebe zu Agnes, 
die ihn vor Gott schon seit vielen Jahren an sie binde. Doch auch sie sollte 
sich frei entscheiden, ob sie ihm nachfolgen wollte & die Entscheidung für 
ihn war die Entscheidung für ein Leben in der Fremde. Nach dem Brüder-
fest in Herrnhut feierten sie am 2. September Verlobung. Vorher holte er 

                                                   
3 Brief Konrad Becks an Theophilus Reichel, 22. August 1889. 

4 Brief an Fritz Geller, 25. Oktober 1889. 
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sich VO  a seinem zukünftigen Vorgesetzten, Bischot Konrad Beck, c1e Kr
laubnis 4aZu

Nur eine kurze gemeINsSaME elit 1n Herrnhut blıeb ihnen: berelits nNde
dSeptember reiste Theophilus ach Pottenstein, se1in Amt ANZULTE-
ten. Neun Monate ussten S1E aut ihre Eheschließung warten. In zahlre1-
chen Briefen un: Karten manchmal schrieb Theophilus zwelimal Tag
schilderte se1in Leben 1n der Fremde, sicherlich auch m1t dem Ziel,
ihre zukünftige He1mat DOS1IUV darzustellen un: ıhr Ängste nehmen: „„Ich
hoffe, melne Berichte werden Ar den Eindruck gemacht haben, Cal CS sich
auch hler leben laßt, Cal Herzen, dA1e sich lheben un: CA1e 1n iıhrem Heılland
Lenst leben un: arbeliten berelt Sind, sich d1esem /Z/weck TIreue
versprochen haben, hler auch glücklich mitelinander se1in können.“> DDas
Ansehen VO  a Böhmen sche1int 1n der angrenzenden heimtischen ()berlausıitz
nıcht gut SCWESCH se1N: y 9-  Dr ange rat mM1r WC1I1M1 ich wieder einmal 1n Clas
Land der Kultur komme, mM1r doch e1in Duplikat einer Zahnprothese| fiır
alle Fälle anfertigen lassen. Wollen sehen! Nıcht wahr, clas klingt aber
nıcht sehr einladend 1n bezug aut 1L1ISCTIC schoöne Gegend»r““ uch sah 1n
der relatıven ahe Herrnhut einen oroßen Vorteıil,

da mussen u{ können W1r doch ankbar se1n, dalß W1r MN1SCTIC Arbe1it hler 1
Böhmerlande gefunden haben, das doch nicht durch we1lte Meere VO  — der
lGeben He1mat ist, sondern 1Ur durch CeIN1SE doch immerhin unschul-
dige Z.ollbeamte IDZ wollen W1T immer dankbar se1n, dalß der Herr VO  — U1

nıcht Schweres verlangt u{ U1 freuen, dalß W1r der Entfernung 1n
naher Verbindung Mt der He1mat Jeiben können, dalß uch e1ın schneller Be-
such hın U{(N: her möglıch 1st.‘

/ u Böhmen, fiır dA1e Bruderkirche clas ‚Land der Vater”, bestanden 1n der
Famıilie Reichel CHOC Beziehungen, Berelts se1in Vater Theophilus Christheb
Reichel hatte sich sehr f11r clas Böhmisch-Mährische Werk eingesetzt. HKr
sollte c1e Berufung SeINESs Sohnes Z Prediger 1n Pottenstein jedoch nıcht
mehr erleben, cla 1mM Mal 18589 berelits verstorben WE

Im Jahr 158574 hatte Theophilus Reichel Juni0r 11 Alter VO  a 19 Jahren
Samıımıeci)l m1t selinem ( ‚ous1ın 1117 Stahelın, dessen Name VOT allem m1t dem
Miss1ionswerk 1n Surıname verbunden 1St, eine Relise durch Böhmen CI1-
LLOINIINMNECINN un: WT schon durch Pottenstelin un: Böhmisch Rothwasser SC
kommen. Dort hatte berelits den Begründer des Walisenhauses f11r KNAa-
ben 1n Rothwasser, W.ilhelm Hartwig®, kennengelernt, m1t dem spater vlel
zu_sarnrnenarbeitete. Von Böhmen brachte sich eine tschechtische Bıbel
M1T

Briet Agnes Geller, (Iktober 1559
Briet Agnes Geller, Februar 1890 Dr. Lange WTr se1in Zahnarzt.
Briet Agones Geller, Dezember 1559
der uch 1lhelm Hattwıig genannt (1 801 OM4
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sich von seinem zukünftigen Vorgesetzten, Bischof Konrad Beck, die Er-
laubnis dazu. 

Nur eine kurze gemeinsame Zeit in Herrnhut blieb ihnen; bereits Ende 
September reiste Theophilus nach Pottenstein, um sein neues Amt anzutre-
ten. Neun Monate mussten sie auf ihre Eheschließung warten. In zahlrei-
chen Briefen und Karten � manchmal schrieb Theophilus zweimal am Tag � 
schilderte er sein neues Leben in der Fremde, sicherlich auch mit dem Ziel, 
ihre zukünftige Heimat positiv darzustellen und ihr Ängste zu nehmen: �����
hoffe, meine Berichte werden dir den Eindruck gemacht haben, daß es sich 
auch hier leben läßt, daß 2 Herzen, die sich lieben und die in ihrem Heiland 
Dienst zu leben und zu arbeiten bereit sind, u. sich zu diesem Zweck Treue 
�	
��
��	�� ���	��� ��	
� ����� ���������� ���	�����	
� �	��� ����	��� 5  Das 
Ansehen von Böhmen scheint in der angrenzenden heimischen Oberlausitz 
nicht gut gewesen zu sein: ��
������	�
 ����
�!	�������!�	�	
�	�������������
Land der Kultur komme, mir doch ein Duplikat [einer Zahnprothese] für 
alle Fälle anfertigen zu lassen. Wollen sehen! Nicht wahr, das klingt aber 
nicht �	�
�	�����	�������	"�����#����	
	������	�$	�	��%�6 Auch sah er in 
der relativen Nähe zu Herrnhut einen großen Vorteil, 

da müssen u(nd) können wir doch dankbar sein, daß wir unsere Arbeit hier im 

Böhmerlande gefunden haben, das doch nicht durch weite Meere von der 

l(ieben) Heimat getrennt ist, sondern nur durch einige doch immerhin unschul-

dige Zollbeamte [&]. Da wollen wir immer dankbar sein, daß der Herr von uns 

nicht so Schweres verlangt u(nd) uns freuen, daß wir trotz der Entfernung in so 

naher Verbindung mit der Heimat bleiben können, daß auch ein schneller Be-

such hin u(nd) her möglich ist.7 

'�� (���	��� #�
� ��	� (
��	
��
��	� ���� )����� �	
� * �	
+�� bestanden in der 
Familie Reichel enge Beziehungen. Bereits sein Vater Theophilus Christlieb 
Reichel hatte sich sehr für das Böhmisch-Mährische Werk eingesetzt. Er 
sollte die Berufung seines Sohnes zum Prediger in Pottenstein jedoch nicht 
mehr erleben, da er im Mai 1889 bereits verstorben war. 

Im Jahr 1874 hatte Theophilus Reichel junior im Alter von 19 Jahren zu-
sammen mit seinem Cousin Fritz Stähelin, dessen Name vor allem mit dem 
Missionswerk in Suriname verbunden ist, eine Reise durch Böhmen unter-
nommen und war schon durch Pottenstein und Böhmisch Rothwasser ge-
kommen. Dort hatte er bereits den Begründer des Waisenhauses für Kna-
ben in Rothwasser, Wilhelm Hartwig8, kennengelernt, mit dem er später viel 
zusammenarbeitete. Von Böhmen brachte er sich eine tschechische Bibel 
mit. 

                                                   
5 Brief an Agnes Geller, 7. Oktober 1889. 
6 Brief an Agnes Geller, 1. Februar 1890. Dr. Lange war sein Zahnarzt. 
7 Brief an Agnes Geller, 12. Dezember 1889. 
8 Oder auch Wilhelm Hattwig genannt (1830�1904). 



THEOPHILUS KEICHEL POTTENSTEIN

In Herrnhut bestanden durch selINe Tatıgkeit 11 Böhmisch-Mährischen
Komitee, clas 15862 VO  a der deutschen Provinzilalsynode gegründet worden
WAar, Kontakte m1t tschechtischen Brudern So helratete Marla Beck 15585
Josef Mikulastik, Prediger 1n Wildenschwerdt (Usti nad Urlich), der 15885 1n
Pottenstelin VO  a Bischof Helinrich Levin Reichel Z Pfarrer Oordinliert VWUÜ1-

de uch se1in spaterer Kollege un: Mıtbewohner Vaclav (Wenzel) Betka,
Vikar 1n Pottenstein un aAb 15890 Erster Prediger 1n Prag, wurde 1n seinem
Tagebuch als Besucher 1n Herrnhut erwahnt.

Exkurts: Wiıederbeginn der Aktıvtäten der Brüderkırche 1N Böhmen

Pottenstelin (tschechisch Potstejn Oder Potstyn) der 1Ilden Adler (Divo-
ka Urlice) 11 Adlergebirge gelegen, 1st e1in tschechitischer Urt.  - der f11r den
Wilederbeginn der Aktıiutäten der Bruderkirche 1n Böhmen un: Maähren
steht. Pottenstelin un: Dauba lange c1e einz1igen (semelnden 1n Oster-
reich. DIe Anfange schwierlg, cla c1e Bruderkirche nıcht 1n clas ole-
1'211‘12p21'[61‘1t des Osterreichischen Kalsers Joseph LL einbezogen worden WAar,
un: ihre Anhänger sich f11r e1Ine der beiden anerkannten protestantischen
Kırchen entscheiden ussten LDIies Z einen dA1e mehrheitlich
deutschsprachige Kırche des Augsburger Bekenntnisses un: Z anderen
dA1e tschechisch-sprachige Kırche des Helvetischen Retormilerten Bekennt-
nlsses. Auf der Grundlage des Protestantenpatentes VO  a 15861 wurde eine
Missionstätigkeit der Bruderkirche ber Reiseprediger möglıch. Krst 15867
wurde c1e hausliche Religx1onsausübung Herbeiziehung eiINnes (se1lstl1-
chen DCSTALLEL un: 11 folgenden Jahr wurden c1e Bedingungen fiır den AuUS-
trıtt AaUSs einer gesetzlich anerkannten Relig1onsgemeinschaft testgelegt,
VO  a Kınder 11 schulpflichtigen Alter ausdtuücklich AUSSCHOTLUINL wurden.
Davon machten bis 158570 200 Personen Gebrauch un: 1n dA1e Briul-
derkirche ein: S16 galten amıt aber aufgrund der tehlenden gesetzlichen
Anerkennung zunachst och als kontessionslos.

LDIies dA1e gesetzlichen Rahmenbedingungen fiır A1e Gründung der
ersten (semelnde 158570 1n Pottensteln. In der Schilderung selner Kınführung
als Junger Prediger 1n Pottenstein durch Bıschof Theobald W underling 1n
dA1esem Jahr berichtet zugen Schmuldt VO  a den Schwierigkeiten, denen dA1e
Teilnehmer durch CA1e Obrigkeit hler c1e Bezirkshauptmannschaft 1n Re1-
chenau insbesondere aut Veranlassung der katholischen Gelstlichen au S -

DCSCIZL Offentliche Versammlungen Sonntag verboten,
allerdings hatte Theophilus Christheb Reichel be1 der Statthaltere1 1n Prag
erreicht, 4sSs eine namentliche Kınladung eine Veranstaltung möglıch mach-

Irotzdem konnten sich c1e (‚aste AauUS Preußen [1UT7 durch rechtzeitige
Flucht VOT einer anschließend drohenden Verhaftung retten.*

Walther Eugen Schmidt, W1e der Brüderprediger in Pottenstein eingeführt wurde, 1M:
( )tto Uttendörfer/Walther Schmidt (Hrsg.), 1 dIie Brüder. AÄAus Vergangenheit und UGegen-
WArt der Brüdergemeine, Aufl. Herrnhut 1914, \ 2362366
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In Herrnhut bestanden durch seine Tätigkeit im Böhmisch-Mährischen 
Komitee, das 1862 von der deutschen Provinzialsynode gegründet worden 
war, Kontakte mit tschechischen Brüdern. So heiratete Maria Beck 1888 
�������	
�����
, Prediger in Wildenschwerdt (Ustí nad Orlicí), der 1885 in 
Pottenstein von Bischof Heinrich Levin Reichel zum Pfarrer ordiniert wur-
de. Auch sein späterer Kollege und Mitbewohner Václav (Wenzel) Betka, 
Vikar in Pottenstein und ab 1890 erster Prediger in Prag, wurde in seinem 
Tagebuch als Besucher in Herrnhut erwähnt. 

1. Exkurs: Wiederbeginn der Aktivitäten der Brüderkirche in Böhmen 

Pottenstein ��������	�������������������������) an der Wilden Adler (Dívo-
ká Orlíce) im Adlergebirge gelegen, ist ein tschechischer Ort, der für den 
Wiederbeginn der Aktivitäten der Brüderkirche in Böhmen und Mähren 
steht. Pottenstein und Dauba waren lange die einzigen Gemeinden in Öster-
reich. Die Anfänge waren schwierig, da die Brüderkirche nicht in das Tole-
ranzpatent des österreichischen Kaisers Joseph II. einbezogen worden war, 
und ihre Anhänger sich für eine der beiden anerkannten protestantischen 
Kirchen entscheiden mussten. Dies waren zum einen die mehrheitlich 
deutschsprachige Kirche des Augsburger Bekenntnisses und zum anderen 
die tschechisch-sprachige Kirche des Helvetischen Reformierten Bekennt-
nisses. Auf der Grundlage des Protestantenpatentes von 1861 wurde eine 
Missionstätigkeit der Brüderkirche über Reiseprediger möglich. Erst 1867 
wurde die häusliche Religionsausübung unter Herbeiziehung eines Geistli-
chen gestattet und im folgenden Jahr wurden die Bedingungen für den Aus-
tritt aus einer gesetzlich anerkannten Religionsgemeinschaft festgelegt, wo-
von Kinder im schulpflichtigen Alter ausdrücklich ausgenommen wurden. 
Davon machten bis 1870 ca. 200 Personen Gebrauch und traten in die Brü-
derkirche ein; sie galten damit aber aufgrund der fehlenden gesetzlichen 
Anerkennung zunächst noch als konfessionslos.  

Dies waren die gesetzlichen Rahmenbedingungen für die Gründung der 
ersten Gemeinde 1870 in Pottenstein. In der Schilderung seiner Einführung 
als junger Prediger in Pottenstein durch Bischof Theobald Wunderling in 
diesem Jahr berichtet Eugen Schmidt von den Schwierigkeiten, denen die 
Teilnehmer durch die Obrigkeit � hier die Bezirkshauptmannschaft in Rei-
chenau � insbesondere auf Veranlassung der katholischen Geistlichen aus-
gesetzt waren. Öffentliche Versammlungen am Sonntag waren verboten, 
allerdings hatte Theophilus Christlieb Reichel bei der Statthalterei in Prag 
erreicht, dass eine namentliche Einladung eine Veranstaltung möglich mach-
te. Trotzdem konnten sich die Gäste aus Preußen nur durch rechtzeitige 
Flucht vor einer anschließend drohenden Verhaftung retten.9 

                                                   
9 Walther Eugen Schmidt, Wie der erste Brüderprediger in Pottenstein eingeführt wurde, in: 
Otto Uttendörfer/Walther E. Schmidt (Hrsg.), Die Brüder. Aus Vergangenheit und Gegen-
wart der Brüdergemeine, 2. Aufl., Herrnhut 1914, S. 362�366. 



US SUSANNE K OKEL

Im Jahr 18589 Theophilus Reichel LrAat se1in Amıt deptember dleses
Jahres War c1e Herrnhuter Bruderkirche berelits se1It neunelinhalb Jahren
1n der Habsburger Donaumonarchie gesetzlich als Relix1onsgesellschaft
anerkannt. LDIiesem V organg WT e1in mehrjJähriges Vertahren VOLTAUSSCOALL-
SCH, cla aufgrund der niedrigen Mitgliederzahl (im Jahre 1875 wurden 200
Mitglieder 146 1n Pottenstein, 54 1n Dauba, 11 darauf folgenden Jahr D
gezäahlt) SOWle der Armut der Mitglhieder keine wirtschaftliche Grundlage fiır
eine „Sicherung der gottesdlenstlichen Anstalten, der Erhaltung des (I1-

dentlichen deelsorgers unı der Erteillung e1INes geregelten Relig1onsunter-
richts‘10 nachgewlesen werden konnte.

Kıne materlelle Unterstutzung durch clas Ausland wurcle als politisch be-
denklıch angesehen, wocurch sich clas Vertfahren welter verzogerte. Schlie(3-
iıch deponlerte dA1e Berthelsdorter Umtätscirektion Kapıtal 1n Österreich,
auUus dessen /Zinsen c1e K Osten gCLrAaSCNH werden sollten, un: NAannte VC1I-

schledene Liegenschaften 11 Kigentum der Bruderkirche als Sicherheit. /Ziel
War jedoch dA1e wirtschafttliche Selbständigkeit der (Gemelnden. !] An den
Inhalten un: Formen der Relix1onsausübung wurden keinem Zeitpunkt
VO  a otfizieller Se1lte /Zweıitel geaubhert, dA1e Bruderkirche wurcle 11 Gegenteil
1n WI1en sehr wohlwollend betrachtet. 12 Erwahnenswert 1st welterhin, 4sSSs
c1e Herrnhuter Brüdergemeine 158580 c1e gesetzliche Anerkennung
einer Freikirche 1n Osterreich erreichte. Der be1 der Anerkennung geauherte
Wunsch, 4sSs dA1e Bruderkirche nıcht 1n konkurrierender Absıcht („fern VO  a

jeder Proselytenmachere1‘”) Mitglieder der evangelischen Kırchen heran-
tnıtt.  - wurcle 11 Nachhinein jedoch als nıcht ertullt angesehen. !$ Leser V oOrt-
wurf wurcle VO  a der Bruderkirche wiederum bestritten.1*

10s des Anerkennungsgesetzes M a1 15/4, vol. Karl Schwarz, Fıne kultusrechtliche
Quadratur des Ktelsesr Anmerkungen ZUr gesetzliıchen Anerkennu der Herrnhuter BKru-
derkirche 1m Jahre 1850, 1M: Osterreichisches Archiv ür Recht Relig10n (Z003), \ 4A8 1—
496
11 1Der Rechenschattsbericht für 1916 für die Allgemeine Böhmisch-Mährische Kasse endet
im1t einem Verlust V()  - 17.6/1,11 Mark. die bel weltem orobten Spender ür das Allgemeine
Böhmische Werk die Amerttikanıschen Provinzen; für d1ie „Böhmuische Schuld““, die
nde 1915 26.979,534 Mark betrug, wutrden regelmaliıg Kollekten durchgeführt. (Vel Böh-
misch-Mährische Blätter AL der Brüdergemeine, hrsg. K Oomıitee für das Werk der Brüder-
gemeINE in Böhmen und Mähren:; Nr. 3/4 150), August

15894 werden Theophilus Reichel und Josef Miıkuläistik bel einer Reise des Kalsers dutrch
Nordböhmen als Vertteter der Brüderkirche empfangen.

Schwarz, Quadratur (wıieE Anm. 10), \ 481—4906, Anm. SO Hndet sıch ein Ersuchen AL
der Miährisch-Schlesischen Supetrintendenz V()  - 158972 das Mınisterium fü1r ( ultus
und Unterricht, „den organısierten (‚emelInden in Maähren und Schlestien d1ie Zersto-
LULL& dutrch die Eindringlinge der Brüdergemeine den Schutz angedelhen lassen, welchen
V()  - ihren heimtischen Behörden tremde Emissate anzusprechen, S1€e ein S Recht
haben.“

The Moravıan Messenger, 1897 „Pastor Molnar in Böhmisch Rothwasser has attacked (IUTF
Church in letter published in letter entitled ‚„ VOI1CES trom /Z10n  .. Hı1s chilet accusatlon 15
that proselyuze AMONSSL the imembers of the Retormed Church. It 15 needless adı that
his base InsınuatIiOons AT entirely devol1d of toundation.”
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Im Jahr 1889 � Theophilus Reichel trat sein Amt am 1. September dieses 
Jahres an � war die Herrnhuter Brüderkirche bereits seit neuneinhalb Jahren 
in der Habsburger Donaumonarchie gesetzlich als Religionsgesellschaft 
anerkannt. Diesem Vorgang war ein mehrjähriges Verfahren vorausgegan-
gen, da aufgrund der niedrigen Mitgliederzahl (im Jahre 1875 wurden 200 
Mitglieder � 146 in Pottenstein, 54 in Dauba, im darauf folgenden Jahr 212 
gezählt) sowie der Armut der Mitglieder keine wirtschaftliche Grundlage für 
����� ���	
����� ���� �������������	
��� ����������� ���� ��
������ ���� �r-
dentlichen Seelsorgers und der Erteilung eines geregelten Religionsunter-
��	
���10 nachgewiesen werden konnte.  

Eine materielle Unterstützung durch das Ausland wurde als politisch be-
denklich angesehen, wodurch sich das Verfahren weiter verzögerte. Schließ-
lich deponierte die Berthelsdorfer Unitätsdirektion Kapital in Österreich, 
aus dessen Zinsen die Kosten getragen werden sollten, und nannte ver-
schiedene Liegenschaften im Eigentum der Brüderkirche als Sicherheit. Ziel 
war jedoch die wirtschaftliche Selbständigkeit der Gemeinden. 11  An den 
Inhalten und Formen der Religionsausübung wurden zu keinem Zeitpunkt 
von offizieller Seite Zweifel geäußert, die Brüderkirche wurde im Gegenteil 
in Wien sehr wohlwollend betrachtet.12 Erwähnenswert ist weiterhin, dass 
die Herrnhuter Brüdergemeine 1880 die erste gesetzliche Anerkennung 
einer Freikirche in Österreich erreichte. Der bei der Anerkennung geäußerte 
Wunsch, dass die ���������	
����	
�������������������������	
�������������
������ �����!���"�	
�����#����$���������������������	
���%��	
���
���n-
tritt, wurde im Nachhinein jedoch als nicht erfüllt angesehen.13 Dieser Vor-
wurf wurde von der Brüderkirche wiederum bestritten.14 

                                                   
10 § 5 des Anerkennungsgesetzes v. 20. Mai 1874, vgl. Karl Schwarz, Eine kultusrechtliche 
Quadratur des Kreises? Anmerkungen zur gesetzlichen Anerkennung der Herrnhuter Brü-
derkirche im Jahre 1880, in: Österreichisches Archiv für Recht & Religion 50 (2003), S. 481�
496. 

11 Der Rechenschaftsbericht für 1916 für die Allgemeine Böhmisch-Mährische Kasse endet 
mit einem Verlust von 17.671,11 Mark; die bei weitem größten Spender für das Allgemeine 
Böhmische Werk waren die Amerikanischen  �����&��'� ���� ���� ��(
"��	
�� �	
������ ����
Ende 1915 26.979,34 Mark betrug, wurden regelmäßig Kollekten durchgeführt. (Vgl. Böh-
misch-Mährische Blätter aus der Brüdergemeine, hrsg. v. Komitee für das Werk der Brüder-
gemeine in Böhmen und Mähren; Nr. 3/4 (129/130), August 1917.) 
12 1894 werden Theophilus Reichel ����)�����$����*+�,� bei einer Reise des Kaisers durch 
Nordböhmen als Vertreter der Brüderkirche empfangen. 
13 Schwarz, Quadratur (wie Anm. 10), S. 481�496, Anm. 30: So findet sich ein Ersuchen aus 
der Mährisch-Schlesischen Superintendenz AB von 1892 an das kk Ministerium für Cultus 
����-������	
��� ������������������.�"������� ���$/
���������	
���������������0����ö-
rung durch die Eindringlinge der Brüdergemeine den Schutz angedeihen zu lassen, welchen 
von ihren heimischen Behörden gegen fremde Emissäre anzusprechen, sie ein gutes Recht 

����1� 
14 2
��$��������$���������34567�� ������$����������(
"��	
�8��
9������
�������	��������
Church in a letter publ��
�������������������������:��	������"�0����1�;���	
�����		�������� ���
that we proselytize amongst the members of the Reformed Church. It is needless to add that 

��������������������������������!���������������������1< 



THEOPHILUS KEICHEL POTTENSTEIN

DDas Adlergebirge WT 11 19 Jahrhundert Schauplatz der Kvangelisatl-
onsaktıvıtaten verschledener Relig1ionsgemeinschaften. So 1st 1n ze1tgenOSSI1-
schen Berichten 7 B 1e] VO  a SCNANNILCN „Spirtualisten“ dA1e Rede, be1
denen auch CA1e Möglichkeit ZUT Missionierung gesehen wurde.1> In einem
Briet wIirdc e1in Herr Kostumlacky, der Prediger der Amert1ikaner 1n Re1-
chenau, erwähnt, der sich be1 Theophilus Reichel vorstellte.16

Der Beginn der Arbeılt 1N Pottenstein

Der Abschled auUus Herrnhut tiel Theophilus Reichel sehr schwer. Seine Ver-
lobte Agnes Geler un: selINe jJungere chwester Martha begleiteten ıh: och
bis /ıttau, VO  a Ort tuhr welter m1t dem Zug ber KOn1iggratz (Hradec
KTralove) ach Pottensteln. Nachts trat be1 Dunkelhheit un: egen e1in un:
wurde VO  a chmidts zunachst 1n der (saststube einquartiert. Am folgenden
Tag erfolgte c1e Übergabe des Haushaltes. Dann traft auch se1in Vıkar Wen-
7e] Betka auUus Dauba e1n, m1t dem sich clas Pfarrhaus 1n Pottenstein teilte.

Außerdem kam AaUSs Herrnhut dA1e Gemeinschwester (snelst (genannt
„Date1” )!/, dA1e schon be1 anderen Gelegenheiten fiır dA1e Famıilie tatıo SCWE-
SC{l War unı ı1hm bis seliner Verheiratung den Haushalt tuhrte. Hır S1E War

clas Leben 1n Böhmen nıcht leicht, cla S16 dA1e Sprache nıcht verstand un:
sich m1t den Dienstmadchen, dA1e zusatzlıch f11r dA1e Wasche Oder andere
Arbelten kamen, [1UT7 schlecht verständigen konnte.

Unmittelbar ach selner Ankunft beantragte Theophilus Reichel c1e ()S-
terreichtische Staatsangehörigkeit. Dazu MUSSTITE e1Ine Kıngabe ber dA1e
Bezirkshauptmannschaft 1n der Krelisstadt Reichenau dA1e Statthaltere1 1n
Prag, machen. Von einem Gemeindemitglied hatte sich e1in SOSCNANNLCS
„Wohlverhaltenszeugnis” ausstellen lassen. Der (Irtsvorstand 1n TIschenko-
W1t7 tellte ıhm irrtumlıch oleich e1Ine Heimatrechtverleihungsurkunde AaUS,
W0OZU Sar nıcht berechtigt WAar, ANSTALL ı1hm [1UT7 dA1e Zusicherung geben,
ıh: autnehmen wollen.

Im Dezember reliste 1n cdeser Angelegenheit ach Prag. Kıne persönlı-
che Vorstellung e1m Statthalter Franz rat VO  a hun un: Hohenstein!®
(zu d1esem /Z/weck wurcle eigenNs der ungeliebte /ylinder mitgenommen)
sollte selne Kıngabe unterstutzen. uch der Bezirtkskommissär 1n Reichenau,
m1t dem sich wiederholt traf, War ı1hm un: der Kırche wohlgesonnen, 11
(regensatz den Behörden 1n Landskron. DDas Warten wurcle lang un:
tellte dA1e Brautleute aut eine harte Probe Der ursprüngliche (s„edanke, EITST
ach der Kinbürgerung heiraten, wurcle schlielßilich aufgegeben un: c1e
Trauung 1n Niesky 11 Junı 15890 vorbereltet.

15 The Motavlıan Messenger, Januar 1897
Brief Agnes Geller, (Iktober 18559

IM lDer vollständıge Name 1st bisher leider niıcht bekannt.
Hranz (zrat V()  - hun und Hohenstein 84 /7—1 )16), Statthalter in Böhmen UG und

 T H E O P H I L U S  R E I C H E L  I N  P O T T E N S T E I N  99 

 

Das Adlergebirge war im 19. Jahrhundert Schauplatz der Evangelisati-
onsaktivitäten verschiedener Religionsgemeinschaften. So ist in zeitgenössi-
schen Berichten z.B. viel von so ���������� �	
������������� ���� ������ ����
denen auch die Möglichkeit zur Missionierung gesehen wurde.15 In einem 
Brief wird ein Herr Kostumlacky, der Prediger der Amerikaner in Rei-
chenau, erwähnt, der sich bei Theophilus Reichel vorstellte.16 

2. Der Beginn der Arbeit in Pottenstein 

Der Abschied aus Herrnhut fiel Theophilus Reichel sehr schwer. Seine Ver-
lobte Agnes Geller und seine jüngere Schwester Martha begleiteten ihn noch 
bis Zittau, von dort fuhr er weiter mit dem Zug über Königgrätz (Hradec 
Králové) nach Pottenstein. Nachts traf er bei Dunkelheit und Regen ein und 
wurde von Schmidts zunächst in der Gaststube einquartiert. Am folgenden 
Tag erfolgte die Übergabe des Haushaltes. Dann traf auch sein Vikar Wen-
zel Betka aus Dauba ein, mit dem er sich das Pfarrhaus in Pottenstein teilte. 

Außerdem kam aus Herrnhut die Gemeinschwester Gneist (genannt 
��������17, die schon bei anderen Gelegenheiten für die Familie tätig gewe-
sen war und ihm bis zu seiner Verheiratung den Haushalt führte. Für sie war 
das Leben in Böhmen nicht leicht, da sie die Sprache nicht verstand und 
sich mit den Dienstmädchen, die zusätzlich für die Wäsche oder andere 
Arbeiten kamen, nur schlecht verständigen konnte. 

Unmittelbar nach seiner Ankunft beantragte Theophilus Reichel die ös-
terreichische Staatsangehörigkeit. Dazu musste er eine Eingabe über die 
Bezirkshauptmannschaft in der Kreisstadt Reichenau an die Statthalterei in 
Prag machen. Von einem Gemeindemitglied hatte er sich ein sogenanntes 
���������������������������������������������������������� in Tschenko-
witz stellte ihm irrtümlich gleich eine Heimatrechtverleihungsurkunde aus, 
wozu er gar nicht berechtigt war, anstatt ihm nur die Zusicherung zu geben, 
ihn aufnehmen zu wollen. 

Im Dezember reiste er in dieser Angelegenheit nach Prag. Eine persönli-
che Vorstellung beim Statthalter Franz Graf von Thun und Hohenstein18 
(zu diesem Zweck wurde eigens der ungeliebte Zylinder mitgenommen) 
sollte seine Eingabe unterstützen. Auch der Bezirkskommissär in Reichenau, 
mit dem er sich wiederholt traf, war ihm und der Kirche wohlgesonnen, im 
Gegensatz zu den Behörden in Landskron. Das Warten wurde lang und 
stellte die Brautleute auf eine harte Probe. Der ursprüngliche Gedanke, erst 
nach der Einbürgerung zu heiraten, wurde schließlich aufgegeben und die 
Trauung in Niesky im Juni 1890 vorbereitet. 

                                                   
15 The Moravian Messenger, Januar 1897. 
16 Brief an Agnes Geller, 18. Oktober 1889. 

17 Der vollständige Name ist bisher leider nicht bekannt. 

18 Franz Graf von Thun und Hohenstein (1847�1916), Statthalter in Böhmen 1889�1896 und 
1911�1915. 
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Tatsachlich kamen dA1e Papıiere EITST ach der Hochzeit. Theophiılus Re1-
chel legte 1n Reichenau den Untertaneneld aAb un: wurcle amıt Osterrel-
cher, m1t ıhm selINe Tau Mıt dem Wechsel der Staatsangehörigkeit sicherte

selinen dauerhaften Auftenthalt 1n Böhmen. EKs hatte andere Fälle gegeben,
1n denen 1€6s$ verweigert wurde un: dA1e Prediger darauthıin ihre Arbelt au f-
geben mussten.!”

DDas Junge nar richtete sich e1in un: Theophilus Reichel begab sich
dA1e Arbelt. DIe eigentliche (semelnde 1n Pottenstein War klein, jedoch gab CS

e1in Mädchen-Waisenhaus m1t ungefahr Kıindern, clas VO  a dem Ehepaar
Mecdacek geleitet wurde, un: f11r clas 11L  ' verantwortlich WE

EKs WT cdeser elt Clas un: einzZISE Madchen-Walisenhaus 1n (Is-
terreich, 158586 der Leitung VO  a zugen Schmuldt gegründet, DIe \Wa1-
senpflege 1n Böhmen War e1in bedeutendes Hıltswerk der Brüderkirche, clas
berelits 18572 m1t der Gründung des Walisenhauses 1n Böhmisch Rothwasser
selinen Anfang ahm ach ausern 1n Böhmisch Rothwasser f11r Jungen
un: 1n Pottenstelin f11r Madchen wurden Anfang des Jahrhunderts Z7wel
Walsenhäuser fiır Jungen un: Madchen 1n Dauba eroffnet. Hır ihre W alsen-
arbelt Eerntete dA1e Bruderkirche 1n Osterreich oroße Anerkennung un: 1910
bekam zugen Schmuidt VOT allem cdatur VO  a K alser Franz Joseph den (30l1-
denen Verdtienstorden verhehen. Der nıHator War der berelts als Reisepre-
diger 1n Böhmen tatıg W.ilhelm artwıig, der 18589 m1t
selner TAau Ludcdmuilla clas Knaben-Walisenhaus 1n Böhmisch Rothwasser
leitete, 1n dem übrigens ungefahr c1e Hälfte der Kınder katholisch WE Hır
eiIN1SE Kınder trug c1e Urtsgemeinde einen e1l der K Osten Theophilus
Reichel ıbernahm auch Patenschaften unı Vormundschaften VO  a Kiındern
un: vermittelte ihre Unterkunft be1 Lehrherrn un: Familien.

Theophilus Reichel berichtete 1n selner Kigenschaft als (semelindevorste-
her regelmäßıig ber dA1e Arbelt un: c1e Finanzen der beiden W alisenhäuser
(die Jahresberichte sind 11 Archiv 1n Herrnhut tinden?9), Man War auf
Spenden angewlesen, jedoch klagte darüber, 4sSSs dAlese manchmal recht
spärlich eingingeN, „und doch hHegt Böhmen uch allen ELTWAS naher als
Atrmentlen.‘21 In deutschen (semelnden wurden f11r clas Böhmische Werk
un: insbesondere fiır dA1e Walsenhilfe Basare veranstaltet. Spenden oingen
auch auUus Amerlka, der chwel17z un: England e1in Alle Geschenke ussten
verzollt werden, durch entsprechende Kiıngaben dA1e Finanzlandesdirekt1-

konnte manchmal zumindest e1Ine teillweise Rückzahlung erreicht werden.
Insbesondere dA1e Lelter der beiden Walisenhäuser 1n Rothwasser un: Pot-
tensteln hatten m1t dA1esen Schwierigkeiten kampfen.“”

iDies WwItd V()  - einem Keiseprediger Zachert berichtet, dem der Statthalter V()  - Prag hne
Angabe VO  - (sründen die FEinbürgerung verweigerte, wotrauthin dieser die Arbeılt in Böhmen
aufgeben IMUSSTE. Vol Motavıan Messenger, 1897
A{ Ü.  y MK 121  r 122
21 Briet SeINE Schwiegermutter Auguste Geller, (Iktober 1897
AD Briet Agnes Geller, Febhruar 1890
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Tatsächlich kamen die Papiere erst nach der Hochzeit. Theophilus Rei-
chel legte in Reichenau den Untertaneneid ab und wurde damit Österrei-
cher, mit ihm seine Frau. Mit dem Wechsel der Staatsangehörigkeit sicherte 
er seinen dauerhaften Aufenthalt in Böhmen. Es hatte andere Fälle gegeben, 
in denen dies verweigert wurde und die Prediger daraufhin ihre Arbeit auf-
geben mussten.19 

Das junge Paar richtete sich ein und Theophilus Reichel begab sich an 
die Arbeit. Die eigentliche Gemeinde in Pottenstein war klein, jedoch gab es 
ein Mädchen-Waisenhaus mit ungefähr 14 Kindern, das von dem Ehepaar 
��������	�
����������, und für das er nun verantwortlich war. 

Es war zu dieser Zeit das erste und einzige Mädchen-Waisenhaus in Ös-
terreich, 1886 unter der Leitung von Eugen Schmidt gegründet. Die Wai-
senpflege in Böhmen war ein bedeutendes Hilfswerk der Brüderkirche, das 
bereits 1872 mit der Gründung des Waisenhauses in Böhmisch Rothwasser 
seinen Anfang nahm. Nach Häusern in Böhmisch Rothwasser für Jungen 
und in Pottenstein für Mädchen wurden Anfang des 20. Jahrhunderts zwei 
Waisenhäuser für Jungen und Mädchen in Dauba eröffnet. Für ihre Waisen-
arbeit erntete die Brüderkirche in Österreich große Anerkennung und 1910 
bekam Eugen Schmidt vor allem dafür von Kaiser Franz Joseph I. den Gol-
denen Verdienstorden verliehen. Der Initiator war der bereits als Reisepre-
diger in Böhmen tätig gewesene Wilhelm Hartwig, der 1889 zusammen mit 
seiner Frau Ludmilla das Knaben-Waisenhaus in Böhmisch Rothwasser 
leitete, in dem übrigens ungefähr die Hälfte der Kinder katholisch war. Für 
einige Kinder trug die Ortsgemeinde einen Teil der Kosten. Theophilus 
Reichel übernahm auch Patenschaften und Vormundschaften von Kindern 
und vermittelte ihre Unterkunft bei Lehrherrn und Familien.  

Theophilus Reichel berichtete in seiner Eigenschaft als Gemeindevorste-
her regelmäßig über die Arbeit und die Finanzen der beiden Waisenhäuser 
(die Jahresberichte sind im Archiv in Herrnhut zu finden20). Man war auf 
Spenden angewiesen, jedoch klagte er darüber, dass diese manchmal recht 
spärlich eingingen�� ����� ����� 
��	�� ������� ����� �

��� ����� ������ �
��
Armenien.�21 In deutschen Gemeinden wurden für das Böhmische Werk 
und insbesondere für die Waisenhilfe Basare veranstaltet. Spenden gingen 
auch aus Amerika, der Schweiz und England ein. Alle Geschenke mussten 
verzollt werden, durch entsprechende Eingaben an die Finanzlandesdirekti-
on konnte manchmal zumindest eine teilweise Rückzahlung erreicht werden. 
Insbesondere die Leiter der beiden Waisenhäuser in Rothwasser und Pot-
tenstein hatten mit diesen Schwierigkeiten zu kämpfen.22 

                                                   
19 Dies wird von einem Reiseprediger Zachert berichtet, dem der Statthalter von Prag ohne 
Angabe von Gründen die Einbürgerung verweigerte, woraufhin dieser die Arbeit in Böhmen 
aufgeben musste. Vgl. Moravian Messenger, 1897. 
20 UA, BMK 121, 122. 
21 Brief an seine Schwiegermutter Auguste Geller, 26. Oktober 1897. 
22 Brief an Agnes Geller, 13. Februar 1890. 
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Auft Theophilus Reichel kamen auch einNISE admıinistrative Aufgaben Z
fiır ıh: „ Vorstehergeschäfte‘”®>, Der Bruderkirche gehörten 1er Hauser, 1n
denen Geschwister ZUT Miete wohnten, e1in ılnftes ıbernahm ach e1IN1-
SCHN Zögern VO  a zugen chmidt /Zudem usSsten Monats- un: Jahresab-
rechnungen erstellt werden, Mileten eingenommen un Gehäalter gezahlt
werden. Kingehende Geldsendungen wurden 1n Empfang SC un:
weltergeleitet, 7 B fiır eine kleine Knopfproduktion, dA1e m1t Hılte der
1tma Vall W ees (O AauUS dem holländıschen Zelst aufgebaut worden
War un: armeren Mitgliedern W1E auch Katholiken e1in Einkommen durch
Heimarbeilit verschaffte.

/ u der (semelnde Pottenstein gehörten als Fillalgemeinden d1e (Jrte
TIschenkowiltz (Cenkovice), Wildenschwerdt (Usti nad Urlich), Landskron
(Lanskroun) un: dA1e Kreisstadt Reichenau (Rychnov). uch Prag, unterstand
zunachst och der (semelnde Pottensteln. 15890 wurde Wenzel Betka Ort
Prediger. 1902 wurcle Prag, e1Ine selbständige („emelnde, deren Gründung
Theophilus Reichel beteiligt W Wildenschwerdt wurce 1905 selbständig.
W arum ausgerechnet Pottenstein als kleines ortt CA1e Aufgaben eliner
Hauptgemeinde übernahm, hatte hauptsächlich tinanzıtelle Grunde. Denn
fiır dA1e Gründung eliner eigenständigen (semelnde MUSSTE eine bedeutende
Summe als Sicherheit be1 der Regierung 1n W1ıen hinterlegt werden. DDa 1€6s$
lange nıcht möglıch WAal, wurcde der Prediger, also auch Theophilus Reichel,
fiır alle Angelegenheiten persönlich verantwortlich gemacht, W naturlich
selinen Arbelitsautwand betrachtlich erhoöhte.

DIe einzelnen (semelnden lagen Z e1l wWelt 1mM Adlergebirge
un: nıcht eintach zugänglıch. uch innerhalb der (semelnden wohn-
ten dA1e Geschwister oft abgelegen. UniIge (Jrte konnten PCI Bahn erreicht
werden, aNSONSTEN War dA1e Kutsche e1in häufiges T’'ransportmittel agen
un: Pferd verlieh der einzZISE Kautfmann 11 Urt.  - e1in Jude LLAaINMELlS Alter
aber CS wurden auch oroße Entfernungen Fulß zurückgelegt, wobel mehrt-
stündige Wanderungen durch clas Gebirge keine Seltenheıit Im WIn-
ter un: Schnee lag manchmal VO  a November bis Marz bediente Al

sich auch schon mal eiINnes Schlittens.
In den ersten Tagen relste Theophilus Reichel m1t Betka durch dA1e (Je-

meinden, sich vorzustellen. /Zum e1l CS deutschsprachige (Je-
meinden, der orößte Teıl jedoch War tschechisch sprechend un: amıt WT

zunachst Z „Stummen““ geworden (die ursprüngliche Bedeutung des
tschechtischen Wortes „Nemec“” f11r „Deutscher‘”). Ältestensitzungen m1t
teils deutschen, teils tschechtischen (Gemeinmitgliedern wurden melstens
gedolmetscht, cla nıcht alle zweisprachig Pottenstelin, 1lden-
schwerdt, Reichenau un: Böhmisch Rothwasser vollständig tsche-
chischsprachig, waährend Landskron un: I’schenkowiıtz, dA1e ZUT oleichen
(semelnde gehörten, deutschsprachig chnell WT 1n K ON-
takt m1t der deutschen Famıilie 1emann 1n I’schenkowiıtz, Famlilıe NM 1-

AA Briet Agones Geller, November 1890
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Auf Theophilus Reichel kamen auch einige administrative Aufgaben zu, 
���� ����	
����������������23. Der Brüderkirche gehörten vier Häuser, in 
denen Geschwister zur Miete wohnten, ein fünftes übernahm er nach eini-
gem Zögern von Eugen Schmidt. Zudem mussten Monats- und Jahresab-
rechnungen erstellt werden, Mieten eingenommen und Gehälter gezahlt 
werden. Eingehende Geldsendungen wurden in Empfang genommen und 
weitergeleitet, so z.B. für eine kleine Knopfproduktion, die mit Hilfe der 
Firma G. van Wees & Co. aus dem holländischen Zeist aufgebaut worden 
war und ärmeren Mitgliedern wie auch Katholiken ein Einkommen durch 
Heimarbeit verschaffte. 

Zu der Gemeinde Pottenstein gehörten als Filialgemeinden die Orte 
Tschenkowitz ����������), Wildenschwerdt (Ustí nad Orlicí), Landskron 
����������) und die Kreisstadt Reichenau (Rychnov). Auch Prag unterstand 
zunächst noch der Gemeinde Pottenstein. 1890 wurde Wenzel Betka dort 
Prediger. 1902 wurde Prag eine selbständige Gemeinde, an deren Gründung 
Theophilus Reichel beteiligt war. Wildenschwerdt wurde 1905 selbständig. 
Warum ausgerechnet Pottenstein als kleines Dorf die Aufgaben einer 
Hauptgemeinde übernahm, hatte hauptsächlich finanzielle Gründe. Denn 
für die Gründung einer eigenständigen Gemeinde musste eine bedeutende 
Summe als Sicherheit bei der Regierung in Wien hinterlegt werden. Da dies 
lange nicht möglich war, wurde der Prediger, also auch Theophilus Reichel, 
für alle Angelegenheiten persönlich verantwortlich gemacht, was natürlich 
seinen Arbeitsaufwand beträchtlich erhöhte. 

Die einzelnen Gemeinden lagen zum Teil weit verstreut im Adlergebirge 
und waren nicht einfach zugänglich. Auch innerhalb der Gemeinden wohn-
ten die Geschwister oft abgelegen. Einige Orte konnten per Bahn erreicht 
werden, ansonsten war die Kutsche ein häufiges Transportmittel � Wagen 
und Pferd verlieh der einzige Kaufmann im Ort, ein Jude namens Alter � 
aber es wurden auch große Entfernungen zu Fuß zurückgelegt, wobei mehr-
stündige Wanderungen durch das Gebirge keine Seltenheit waren. Im Win-
ter � und Schnee lag manchmal von November bis März � bediente man 
sich auch schon mal eines Schlittens. 

In den ersten Tagen reiste Theophilus Reichel mit Betka durch die Ge-
meinden, um sich vorzustellen. Zum Teil waren es deutschsprachige Ge-
meinden, der größte Teil jedoch war tschechisch sprechend und damit war 
��� �������� ���� 	��m����� ����� ��� �die ursprüngliche Bedeutung des 
tschechischen Wortes 	!ě����� ���� 	#��������$%� &'������������� ���
teils deutschen, teils tschechischen Gemeinmitgliedern wurden meistens 
gedolmetscht, da nicht alle zweisprachig waren. Pottenstein, Wilden-
schwerdt, Reichenau und Böhmisch Rothwasser waren vollständig tsche-
chischsprachig, während Landskron und Tschenkowitz, die zur gleichen 
Gemeinde gehörten, deutschsprachig waren. Schnell war er in gutem Kon-
takt mit der deutschen Familie Wiemann in Tschenkowitz, Familie Mi-

                                                   
23 Brief an Agnes Geller, 7. November 1890. 
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kulästik 1n Wiıldenschwert, Famlulie Muller 1n Landskron, Famlilıe Schiller 1n
Böhmisch Rothwasser, Famıilie Rothanz|l 1n Reichenau un: anderen. EKs 1st
auch c1e ede VO  a einer chwester Emma Weber AauUS Herrnhut, dA1e einen
Herrn Dostal 1n Reichenau geheiratet hatte Außerdem wurden Wanderun-
SCH ach Gelersberg, Wamberg (Vamberk), Reichenau (Rychnov), Merkla-
W1t7 unı Peklo UNTEIrNOMMCN, Gemeinmitglieder besuchen.

Seine Predigt elt 1n TIschenkowiltz: „Hmıer annn Al Ja deutsch
reden un: m1t Freudigkeit sprach ich Z ersten Mal 1mM li1eben) bohm1-
schen Lande.‘“24 EKs wurden auch schon mal Reisen 1n andere (Jrte CI1-

LOININCLL, 7 B Tauten 1n fre1 rtetormlerten (‚emelnen W1E 1n Bistry
halten. Daruber hinaus wurde dA1e 18917 1n Miähren gegründete emelne 1n
Herzogwald (Hercivald) besucht.

Theophilus Reichel wurcle allgemeın sehr herzlich aufgenommen unı be-
richtet zunachst L11UT7T VO  a positiven Begegnungen m1t den tschechtischen un:
deutschen Geschwistern:

Ich moöochte dir 11L  . DCIT alle einzelnen Leutchen vorstellen, die ich kennen SC
lernt habe Ich olaube, WL du S1Ee einmal gesehen haben witst, witrst du S1e
uch 1eb haben und dich den Kopftüchern und arbelitsfesten Händen nıcht
stOren. Wie hetrzliıch haben S1Ee M1r SECSIEIN alle die Hand geschüttelt und 1hr
Panem Bohem Geh Mt (sott oder Adıeu:; 5K} gesagt!>

chnell tuhlte sich heimisch un: 1€6$ nıcht [1UT7 1n der Pottenstelner (Je-
me1inde, sondern auch y 9-  ım Krels der hler angestellten Arbelter testgewurzelt,
ich tuhle mıich 11L  ' als einen der ihren.‘*26

Man tellte sich auch 11 ( JIrt VOT, m1t Betka besuchte oleich
1n den ersten Tagen c1e

Honoratioren des ()rtes W l ZUETST den Hertrn Ortsvorstand, der SE1INES /Ze1-
chens Müuüller 1St. IDZ mußbten W1r 1 schwatrzen Ock durch die Muhle zwischen
Mehlsäcken durch, ich stellte TST mich, dann melinen Herrn Vikar VOTrL, Wr

schr freundliıch und sprach uch leidlich deutsch. Von da D1INSS Z Hertrn Vert-
walter, der ebenfalls schr liebenswürdig WT, Den Hertrn Oberlehrer überrasch-
ten W1T 1n Hemdsärmeln.?”

Mıt dem Verwalter 1st vermutlich der Verwalter des Schlosses 1n Pottenstelin
gemennt, clas dem Baron Anton Dobrzensky VO  a Dobrzenicz ] y 54—1 1010
gehörte. Mıt dem hochherrschaftliıchen Nachbarn gab CS zunachst wenige
Berührungspunkte un: keinerle1 Kontakte Vor der Anschaffung eigener
Waschtaäasser MUSSTE der Herr Baron CS sich gefallen lassen, W1E Theophilus

A4 Brief Agones Geller, (Iktober 1559
A Brief Agones Geller, (Iktober 1559
720 Ebd.
AF Briet Agnes Geller, (Iktober 1559
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��������	 
�	�
�����������	�amilie Müller in Landskron, Familie Schiller in 
Böhmisch Rothwasser, Familie Rothanzl in Reichenau und anderen. Es ist 
auch die Rede von einer Schwester Emma Weber aus Herrnhut, die einen 
Herrn Dostal in Reichenau geheiratet hatte. Außerdem wurden Wanderun-
gen nach Geiersberg, Wamberg (Vamberk), Reichenau (Rychnov), Merkla-
witz und Peklo unternommen, um Gemeinmitglieder zu besuchen.  

Seine erste Predigt hielt er in Tschenkowitz: ��
��	����	���	��	������	
reden und mit Freudigkeit sprach ich zum ersten Mal im l(ieben) böhmi-
schen Lande��24 Es wurden auch schon mal Reisen in andere Orte unter-
nommen, um z.B. Taufen in frei reformierten Gemeinen wie in Bistry zu 
halten. Darüber hinaus wurde die 1891 in Mähren gegründete Gemeine in 
Herzogwald (Hercivald) besucht. 

Theophilus Reichel wurde allgemein sehr herzlich aufgenommen und be-
richtet zunächst nur von positiven Begegnungen mit den tschechischen und 
deutschen Geschwistern:  

Ich möchte dir nun gern alle einzelnen Leutchen vorstellen, die ich kennen ge-

lernt habe. Ich glaube, wenn du sie einmal gesehen haben wirst, wirst du sie 

auch lieb haben und dich an den Kopftüchern und arbeitsfesten Händen nicht 

stören. Wie herzlich haben sie mir gestern alle die Hand geschüttelt und ihr S 

Panem Bohem [Geh mit Gott oder Adieu; S.K.] gesagt!25  

Schnell fühlte er sich heimisch und dies nicht nur in der Pottensteiner Ge-
meinde, sondern auch �
�	���
�	��	�
��	������������	�� �
���	!��������"����	
ich fühle mich nun als einen der ihren.�26 

Man stellte sich auch im Ort vor, zusammen mit Betka besuchte er gleich 
in den ersten Tagen die  

Honoratioren des Ortes [#] zuerst den Herrn Ortsvorstand, der seines Zei-

chens Müller ist. Da mußten wir im schwarzen Rock durch die Mühle zwischen 

Mehlsäcken durch, ich stellte erst mich, dann meinen Herrn Vikar vor, er war 

sehr freundlich und sprach auch leidlich deutsch. Von da gings zum Herrn Ver-

walter, der ebenfalls sehr liebenswürdig war. Den Herrn Oberlehrer überrasch-

ten wir in Hemdsärmeln.27 

Mit dem Verwalter ist vermutlich der Verwalter des Schlosses in Pottenstein 
����
���	 ��	��	$��%�	���%�	&% �'����(	)%�	&% �'��
�" (1854*1900) 
gehörte. Mit dem hochherrschaftlichen Nachbarn gab es zunächst wenige 
Berührungspunkte und keinerlei Kontakte. Vor der Anschaffung eigener 
Waschfässer musste der Herr Baron es sich gefallen lassen, wie Theophilus 

                                                   
24 Brief an Agnes Geller, 10. Oktober 1889. 
25 Brief an Agnes Geller, 14. Oktober 1889. 
26 Ebd. 
27 Brief an Agnes Geller, 4. Oktober 1889. 
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Reichel schre1bt, 5 e1in un: dA1eselbe Waschfrau LISCTIC Wasche 1 bT1-
SCS recht billıe besorgt. ‘5 Allerdings WAarT der Baron der Bruderkirche
durchaus nıcht wohl DIe Kapelle un: c1e anderen Haäuser 11 Urt.  -
dA1e Geschwister vermletet wurden, hatten VO  a dem V organger zugen
Schmuldt [1UT7 sehr vorsichtig gekauft werden können, cla bestäandig befüurchtet
werden IMUSSLTC, 4sSs der Baron Gegenangebote abgab.“*

Pottenstelin War e1in kleiner ( JIrt 11 Adlergebirge, der 1Ilden Adler C
legen, ungefähr A() km VO  a KOn1igeratz entternt. DIe Menschen Ort
eintach un: mehrheitlich ATLIIL Abends 1n der Dunkelhheit WT Al m1t einer
Blendlaterne IW  S’ 11 (regensatz Herrnhut gab CS keine Straßenbe-
leuchtung.® DIe Bewohner verdingten sich als Arbelter 1n den Kleinstadten
un: 1n der Landwirtschaft Oder 11 Frühjahr als Floößer tatlo, A4aZu 1n
Heimarbeilit auch als Weber un: Spitzenklöpplerinnen. In einem selner C1 S -

ten Brietfe berichtet Theophilus VO  a der Armut 1n Pottensteln:

Niıcht wahr, du hast uch e1ın mildthätiges (Gsemutr Hıer witrst du dich fast huüten
mussen, dalß du deinem Herzen nıcht zuviel Raum obst Bettler kommen 1n
Mengen, Vorhin gabs 1ne DULC Scene. Es klingelte, als ich aufmachte, sah ich
einen Schwatm VO  — A() Atrmen, die 14täg19 Freitag ihren Kteuzer sich hOo-
len. Ich überließ die Verhandlung Br. Betka Es sind Pottensteiner Urtsarme, die
regelmäliig kommen u{ nobel IL,  ‚ auf Br. chmidts Beschwerde hın
sich betelt erklären, daß S1E 1Ur alle Tage kommen werden.)

DIe Kreuzer, dA1e die, WI1E schre1bt, „unzäahligen Bettler“‘ vertellt 1-

den, el Al CEXITAa dA1esem /Z/weck AaUSs Prag, kommen. uch Theophilus
suchte 1n Prag, A4aZu c1e Munzanstalt auft. Gleichzeitig wehrte sich
den Kındruck, 4sSs ausschlielilich bitterste Armut be1 den Geschwistern
herrschen wurde:

Lieber Schatz, denk nicht, dalß be1 alle uUuNsSCcCICN Geschwistern orobes Elend
hertrrscht, W1E Bruder schildert. Ich kenne 1n I’'schenk(owitz) 1ne Familie,

der Hall 1St. Die Leutchen haben vıie] weniger Bedürtnisse, dartum empfin-
den S1e den Mangel vleler Dinge, die U1 Z Leben unentbehrlich erscheinen,
ar nıcht als solchen. ber AT sind S1e, und e1n Gefüuhl fır Liebe, die 1111A11

ihnen entgegenbringt, haben 1E .04

A Briet AgZnes Geller, (Iktober 1559
AU Pemsel, Reisebeschreibung, 1M: The Mortrayvlıan Messenger, Jahrgang 1894, \
5(} Briet AgZnes Geller, (Iktober 1559
51 Briet AgZnes Geller, undatlert, wahrscheinlich (Iktober 18559
E Briet Agones Geller, Februar 1890
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Reichel schreibt, ����� ��	�
	�� ����������������
� 
	������������ � übri-
gens recht billig � besorgt.�28 Allerdings war der Baron der Brüderkirche 
durchaus nicht wohl gesonnen. Die Kapelle und die anderen Häuser im Ort, 
die an Geschwister vermietet wurden, hatten von dem Vorgänger Eugen 
Schmidt nur sehr vorsichtig gekauft werden können, da beständig befürchtet 
werden musste, dass der Baron Gegenangebote abgab.29 

Pottenstein war ein kleiner Ort im Adlergebirge, an der Wilden Adler ge-
legen, ungefähr 40 km von Königgrätz entfernt. Die Menschen dort waren 
einfach und mehrheitlich arm. Abends in der Dunkelheit war man mit einer 
Blendlaterne unterwegs, im Gegensatz zu Herrnhut gab es keine Straßenbe-
leuchtung.30 Die Bewohner verdingten sich als Arbeiter in den Kleinstädten 
und waren in der Landwirtschaft oder im Frühjahr als Flößer tätig, dazu in 
Heimarbeit auch als Weber und Spitzenklöpplerinnen. In einem seiner ers-
ten Briefe berichtet Theophilus von der Armut in Pottenstein:  

Nicht wahr, du hast auch ein mildthätiges Gemüt? Hier wirst du dich fast hüten 

müssen, daß du deinem Herzen nicht zuviel Raum gibst. Bettler kommen in 

Mengen. Vorhin gabs eine gute Scene. Es klingelte, als ich aufmachte, sah ich 

einen Schwarm von ca. 30 Armen, die 14tägig am Freitag ihren Kreuzer sich ho-

len. Ich überließ die Verhandlung Br. Betka. Es sind Pottensteiner Ortsarme, die 

regelmäßig kommen u(nd). so nobel waren, auf Br. Schmidts Beschwerde hin 

sich bereit zu erklären, daß sie nur alle 14 Tage kommen werden.31  

Die Kreuzer, die an die, wie er schreibt, �
	�������	��������� verteilt wur-
den, ließ man extra zu diesem Zweck aus Prag kommen. Auch Theophilus 
suchte in Prag dazu die Münzanstalt auf. Gleichzeitig wehrte er sich gegen 
den Eindruck, dass ausschließlich bitterste Armut bei den Geschwistern 
herrschen würde:  

Lieber Schatz, denk nicht, daß bei alle unseren Geschwistern so großes Elend 

herrscht, wie Bruder W. es schildert. Ich kenne in Tschenk(owitz) eine Familie, 

wo es der Fall ist. Die Leutchen haben viel weniger Bedürfnisse, darum empfin-

den sie den Mangel vieler Dinge, die uns zum Leben unentbehrlich erscheinen, 

gar nicht als solchen. Aber arm sind sie, und ein Gefühl für Liebe, die man 

ihnen entgegenbringt, haben sie.32 

 

 

                                                   
28 Brief an Agnes Geller, 26. Oktober 1889. 
29 A.F. Pemsel, Reisebeschreibung, in: The Moravian Messenger, Jahrgang 1894, S. 40. 
30 Brief an Agnes Geller, 18. Oktober 1889. 
31 Brief an Agnes Geller, undatiert, wahrscheinlich Oktober 1889. 
32 Brief an Agnes Geller, 2. Februar 1890. 
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Exkufts: Bedeutung des (Jrtes Pottenstein

Pottenstein War berelits 1n den siebziger Jahren des 19 Jahrhunderts ein
bekannter Sommerterlenort, insbesondere fiır wohlhabende Prager Burger.
Hıer traten sich namhafte Reprasentanten VO  a Wissenschaftt, Kultur un:
Politik Kın prominenter Ferlengast War Tomas Masaryk, der spatere
Prasident der ersten Tschechoslilowakıtischen Republık ach dem nNde der
Habsburger Monarchie, der m1t zugen Schmidt, dem ersten Prediger 1n
Pottenstein, befreundet WE uch c1e beiden Sohne Jan Masaryk un:
Walther zugen Schmuidt befreundet. Masaryk War e1in wohlwollender
Freund der Bruderkirche®s un: gab selbst den Impuls ZUT Gründung der
Prager („emelnde, als 11 Sommer 15851 wahrend seINEes Sommerautfent-
haltes 1n Pottenstelin m1t selinen Freunden Jaroslav Goll, Olta
Naprstek un: anderen m1t zugen Schmuldt ber eine Arbelt der Bruderk1ir-
che 1n Prag Askutierte.*4

Kın beruhmter Pottensteliner un: einer der Hauptförderer des Dortfes als
Ferienziel WT Professor Jan Urban Jarnik ]—1 e1in Philologe un:
UÜbersetzer der tschechtischen Prager Karls-Universität, dA1e 1582 ach der
Tellung der Unversitat 1n einen deutschen un: 1n einen tschechtischen Teıl
entstand, einer der Vorrelter 1n der Rumanıstik. HKr begann m1t Theophiılus
Reichel eine Korrespondenz un: bot ı1hm selne Fürsprache be1 der Einbur-
SCIUNS Im Juni 15890 ahm Theophilus einen zweiwöchigen Sprachun-
terricht be1 einem selner Studenten.

DIe 5Sommergäaste 1n Pottenstein werden auch 1n einem Briet VO  a heo-
phılus Reichel erwahnt, 1n dem Schwierigkeiten m1t der Unterbringung
selner (Aaste beklagt, cla alle Pensionen 11 ( JIrt belegt selen. och prinzipiell
gehörte auch den Förderern VO  a Pottenstein als Ferienort unı wurcle
11 deptember 1894 1n den Ausschuss des lokalen Verschönerungsvereins
gewählt. Hlier hatte 11L  ' mehr m1t dem Baron LUn  ‚$ der clas Grundstuck
fiır dA1e beliebte Promenade den Linden ZUT Verfügung stellte un: der
Jugend selInen Park fiır Ballspiele offnete.®> Dabe!l schlen dA1e Zusammenart-
e1It nıcht immer eintach SCWESCH se1n. In selinem Tagebuch tindet sich

dem Datum 17 Julı 1897 eine Not17 einer Auseinandersetzung m1t
dem Baron ber den Schulweg, c1e wohl hitzıg verlaufen WTr uch als
Theophilus Reichel 1899 dA1e Pläne fiır den Betsaal 11 ( JIrt vorstellte,
hatte [1UT7 der Baron Einwande.>

55 Taylor Hamilton/ Kennth Hamlılton 1S9.), IDIE ErNEUETTE Unıtas Hratrum 1 7D
1957 (seschichte der Herrnhuter Brüdergemeine, Herrnhut Z20095, \ 5901
54 Zivan Kuzel, Prazsky cbor Jednoty Bratrske. U let modlıtebny Jednoty Bratrske Praze,
Prag 1997, www.lednotabratrtska.cz/praha/ dokumenty/ historie_prazskeho_sboru.pdf, abge-
rutfen 21 M a1 AM
55 Mılos Reznik, Mary Dobrzenska, Karl Kraus Potstein Mary Dobrzensky, Karl Kraus
und Pottenstein]|, 1M: Karl Krtraus Jıicinsky rtodak svetoobcan in Jıcın oeboren, in der W/elt

Hause. ( eskeho raje Podkrkonosi Supplementum 97 Semily 2004, \ 239261
50 1 Danum Theophilus Reichel, Archiv Brüderkirche, (Jemelnde Prag.
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2. Exkurs: Bedeutung des Ortes Pottenstein 

Pottenstein war bereits in den siebziger Jahren des 19. Jahrhunderts ein 
bekannter Sommerferienort, insbesondere für wohlhabende Prager Bürger. 
Hier trafen sich namhafte Repräsentanten von Wissenschaft, Kultur und 
Politik. Ein prominente�� �������	
�� �	�� ����� ��� �	
	��k, der spätere 
Präsident der ersten Tschechoslowakischen Republik nach dem Ende der 
Habsburger Monarchie, der mit Eugen Schmidt, dem ersten Prediger in 
Pottenstein, befreundet war. Auch die beiden Söhne Jan Masaryk und 
Walther Eugen Schmidt waren befreundet. Masaryk war ein wohlwollender 
Freund der Brüderkirche33 und gab selbst den Impuls zur Gründung der 
Prager Gemeinde, als er im Sommer 1881 während seines Sommeraufent-
haltes in Pottenstein zusammen mit seinen Freunden Jaroslav Goll, Vojta 
Naprstek und anderen mit Eugen Schmidt über eine Arbeit der Brüderkir-
che in Prag diskutierte.34  

Ein berühmter Pottensteiner und einer der Hauptförderer des Dorfes als 
Ferienziel war Professor Jan Urban Jarník (1848�1923), ein Philologe und 
Übersetzer an der tschechischen Prager Karls-Universität, die 1882 nach der 
Teilung der Universität in einen deutschen und in einen tschechischen Teil 
entstand, einer der Vorreiter in der Rumänistik. Er begann mit Theophilus 
Reichel eine Korrespondenz und bot ihm seine Fürsprache bei der Einbür-
gerung an. Im Juni 1890 nahm Theophilus einen zweiwöchigen Sprachun-
terricht bei einem seiner Studenten.  

Die Sommergäste in Pottenstein werden auch in einem Brief von Theo-
philus Reichel erwähnt, in dem er Schwierigkeiten mit der Unterbringung 
seiner Gäste beklagt, da alle Pensionen im Ort belegt seien. Doch prinzipiell 
gehörte auch er zu den Förderern von Pottenstein als Ferienort und wurde 
im September 1894 in den Ausschuss des lokalen Verschönerungsvereins 
gewählt. Hier hatte er nun mehr mit dem Baron zu tun, der das Grundstück 
für die beliebte Promenade unter den Linden zur Verfügung stellte und der 
Jugend seinen Park für Ballspiele öffnete.35 Dabei schien die Zusammenar-
beit nicht immer einfach gewesen zu sein. In seinem Tagebuch findet sich 
unter dem Datum 17. Juli 1897 eine Notiz zu einer Auseinandersetzung mit 
dem Baron über den Schulweg, die wohl hitzig verlaufen war. Auch als 
Theophilus Reichel 1899 die Pläne für den neuen Betsaal im Ort vorstellte, 
hatte nur der Baron Einwände.36 

                                                   
33 J. Taylor Hamilton/Kennth G. Hamilton (Hrsg.), Die erneuerte Unitas Fratrum 1722�
1957. Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine, Bd. 2, Herrnhut 2003, S. 591. 
34 ���	�����������	�
���
 ���!�"���#�$�	��
�%��95 let modlitebny Jednoty Bratrské v Praze, 
Prag 1997, www.jednotabratrska.cz/praha/dokumenty/historie_prazskeho_sboru.pdf, abge-
rufen am 21. Mai 2012. 
35 ������ Ő�'�(����	�#� )� �'��
�����	��� ��	�
� 	� ������*�� +�	�# Dobrzensky, Karl Kraus 
und Pottenstein], in: Karl Kraus. !�,(�
�����"���	�
�ě��� ,	��� ���!�,(���� ���������"���.����
'��/	�
���0�1�
�%2����*��	���"�������(�� Supplementum 9, Semily 2004, S. 239�261. 
36 Diarium Theophilus Reichel, Archiv Brüderkirche, Gemeinde Prag. 
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Unter der Schwiegertochter des Barons Mary Dobrzensky ]f
wurde clas 1749 errichtete Schloss Pottenstein den 30Uer Jahren des

Jahrhunderts Treffpunkt VO  a Intellektuellen un: kKunstlern
Ort verkehrten anderem Re1lner Marla Rılke Annette Kolb un: Karl
Kraus

Das Leben Pottensteiner Pfarrhaus

DDas Leben Pfarrhaus Pottenstein War ruhlg, WC1I1M1 nıcht gerade Reisen
anstanden Man stand fruh sechs Uhr aut ach Fruhstuück un: DSCIMNECIN-
s gehaltenem Morgensegen NS jeder Arbelt AUnISe Stunden
Tag gehörten der bohmischen Schule Theophiılus Reichel wurcle VO  a SC1-

L1IC Vikar Betka der tschechtischen Sprache unterrichtet ach dem M1t-
ql} Al be1 Pfteife Oder /igarre CS wurde Zeitung

gelesen unı sich unterhalten Oder CS wurden Spazlergänge c1e Umgebung
unternommen Reichel War gut Fulß un: berichtete begeistert VO  a der
schönen Landschaft des Adlergebirges Kın haufiges /Ziel War der Burgberg,
aut dem C1NC mittelalterliche Burgruine stand Abends wurde gelesen Briefe
Oder Predigten geschrieben un: auch Irıktrak gespielt Theophiılus Reichel
War C1in Zeichner C1in Talent clas VO  a SC1NECMMM Vater geerbt hatte

DIe Korrespondenz spielte C1IiNEC oroße olle un: clas zweimalige K OM-
CIl des Postboten wurde M1T orober Spannung EeErwartet Ungefähr
17r Wochen ach SC1NECMM Eıintrettfen Pottenstein berichtet SC1INECTr

Braut 4sSSs bis dAesem Tag 40 Briefe K arten usSs  - erhalten un: 4A7
abgeschickt habe Alle Briefe wurden C1in Brietbuch CINSCIASCNHN autbe-
wahrt un: Oruert dA1e Gluckwunschschreiben ZUT Verlobung legte Agnes
Geller C1NE olaserne Iruhe

DIe einzelnen Fiıllalgemeinden wurden Sonn- un: Festtagen besucht.
Predigten, Abendmanhl, Tautfen un: Beerdigungen wurden, Z Teıl auch

Auftrag, anderer protestantischer (semelnden, gehalten. Altestensitzun-
SCH wurden vorbereltet un: besucht. DIe \Wahl der testen erfolgte alle TE1
Jahre durch den (semelnderat der sich auUus den wahlfähigen Brudern dA1e

erreichbarer ahe wohnten, ZUSamMmMeENSETZT! DDas Wahlergebnis Jahre
15890 berichtete Theopbilus sehr zufrieden Herrnhut, cla Wunsch-
kandıclaten (Medacek, Rehak, Rothanzl un: Janeba) wieder gewäahlt worden

Außerdem ussten Berichte der (esamtgemeinde clas bohmische
K Oomltee geschrieben werden

In SC1iINEN Brieten schildert Theophilus Reichel Versammlungen (Je-
melnteste Liebesmahle Erntedankteste Bıbelstunden un: Miss1ionsteste
Der Rahmen War bescheidener als Herrnhut insbesondere musikalıisch
befurchtete f11r zukünftige TAau Entbehrungen „Hmıer werden WI1Tr

Zz1iemlich auf UuLLS selbst ADNSCWICSCH SC1H WC1I1M1 Au nıcht vielleicht auch
dem bescheidenen Kunstgenuß Lelerkastens Freucle Aast Wenn ich

AT Briet AgZnes (zeller 26 (Iktober 1559
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���������� 	
��������
������������������������������� (1889�1970) 
wurde das 1749 errichtete Schloss Pottenstein in den 30er Jahren des 
20. Jahrhunderts zu einem Treffpunkt von Intellektuellen und Künstlern, 
dort verkehrten unter anderem Reiner Maria Rilke, Annette Kolb und Karl 
Kraus. 

3. Das Leben im Pottensteiner Pfarrhaus 

Das Leben im Pfarrhaus in Pottenstein war ruhig, wenn nicht gerade Reisen 
anstanden. Man stand früh um sechs Uhr auf, nach Frühstück und gemein-
sam gehaltenem Morgensegen ging jeder an seine Arbeit. Einige Stunden am 
����������������� �böhmischen Schule�, Theophilus Reichel wurde von sei-
nem Vikar Betka in der tschechischen Sprache unterrichtet. Nach dem Mit-
tagessen saß man bei einer Pfeife oder Zigarre zusammen, es wurde Zeitung 
gelesen und sich unterhalten oder es wurden Spaziergänge in die Umgebung 
unternommen. Reichel war gut zu Fuß und berichtete begeistert von der 
schönen Landschaft des Adlergebirges. Ein häufiges Ziel war der Burgberg, 
auf dem eine mittelalterliche Burgruine stand. Abends wurde gelesen, Briefe 
oder Predigten geschrieben und auch Triktrak gespielt. Theophilus Reichel 
war ein guter Zeichner, ein Talent, das er von seinem Vater geerbt hatte. 

Die Korrespondenz spielte eine große Rolle und das zweimalige Kom-
men des Postboten wurde immer mit großer Spannung erwartet. Ungefähr 
vier Wochen nach seinem Eintreffen in Pottenstein berichtet er seiner 
Braut, dass er bis zu diesem Tag 49 Briefe, Karten usw. erhalten und 47 
abgeschickt habe.37 Alle Briefe wurden in ein Briefbuch eingetragen, aufbe-
wahrt und sortiert, die Glückwunschschreiben zur Verlobung legte Agnes 
Geller in eine gläserne Truhe. 

Die einzelnen Filialgemeinden wurden zu Sonn- und Festtagen besucht. 
Predigten, Abendmahl, Taufen und Beerdigungen wurden, zum Teil auch 
im Auftrag anderer protestantischer Gemeinden, gehalten. Ältestensitzun-
gen wurden vorbereitet und besucht. Die Wahl der Ältesten erfolgte alle drei 
Jahre durch den Gemeinderat, der sich aus den 32 wahlfähigen Brüdern, die 
in erreichbarer Nähe wohnten, zusammensetzte. Das Wahlergebnis im Jahre 
1890 berichtete Theophilus sehr zufrieden an Herrnhut, da seine Wunsch-
kandidaten (���� ��!�Ő����!�#�����$%�&���'���ba) wieder gewählt worden 
waren. Außerdem mussten Berichte der Gesamtgemeinde an das böhmische 
Komitee geschrieben werden.  

In seinen Briefen schildert Theophilus Reichel Versammlungen, Ge-
meinfeste, Liebesmahle, Erntedankfeste, Bibelstunden und Missionsfeste. 
Der Rahmen war bescheidener als in Herrnhut, insbesondere musikalisch 
befürchtete er für seine zukünftige Frau Entbeh�&����(� )Hier werden wir 
ziemlich auf uns selbst angewiesen sein, wenn du nicht vielleicht auch an 
dem bescheidenen Kunstgenuß eines Leierkastens Freude hast. Wenn ich 

                                                   
37 Brief an Agnes Geller, 26. Oktober 1889. 
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[1UT7 schon wußte, W1E WI1T einem P1anıno kommen könnten!“55 Als (Je-
melndevorsteher hatte Streliterelen schlıiıchten un: m1t einzelnen (Je-
meindemitghedern sprechen, dabe1 dA1ente cClas Altestenkolleg als Schlecls-
stelle. Unter dem Eindruck einiger schwlierger Gespräche (auf Einzelheiten
O1INE nıcht ein) kam dem Schluss, 4sSs c1e Hauptaufgabe anders
als se1in V organger Schmuldt nıcht 1n der „treien Kvangelisationsarbeit”
sahe, sondern vielmehr 1n der „Pflege des bisher („ewonnenen, Vertlefung
des sıttlichen, christlichen Charakters der einzelnen Glieder, Pflege der bru-
derlichen Gemelinschaft“>S%.

Bere1lts 11 Februar 1890 wurcle erstmalig clas Projekt eiINnes Brüderge-
mein-Gesangbuches 1n tschechitischer Sprache erwahnt. E1ınmal 11 Viertel-
Jahr traten sich jetzt d1esem /Z/weck Vaclav Vancura, Vaclav Betka, Josef
kulästik un: Theophilus Reichel, f11r clas Gesangbuch alte Lieder
auszuwahlen, aber auch, LICUC ülbersetzen. DDas Gesangbuch erschlen
schließlich 11 Jahre 1908

Konfessionelle, nationale und SO 71ale Konftlikte

uch WC1I1M1 CA1e rechtlichen Bedingungen fiır c1e Arbeılt der Bruderkirche
geregelt ‚$ gab CS immer wieder Auseinandersetzungen m1t der Verwal-
tung 1n Reichenau, c1e der Bruderkirche cschr misstraulisch gegenüberstand,
VOT allem aber m1t Vertretern der katholischen Kırche. DIe Beziehungen
dem katholischen Priester kühl trat Al sich zufallie auf dem Bahn-
hof, kannte Al sich nicht, W1E Theophilus Reichel 1n einem Briet berich-
tet. 40 In der elt des „tanatiıschen Katholiz1ismus‘ 41 Übergriffe 1n
Orm VO  a Störungen der (sottesdienste un: Beerdigungen nıcht selten. 42
kKkonvertierende Katholiken uUuSsSsSten sich VO  a dem Verdacht der Bestechung
befrelen unı VOT dem tadtrat rechtfertigen.

Nachdem Anfang (Iktober e1in Walsenkind 1n Pottenstein gestorben WAar,
schilderte Theophiılus c1e Probleme m1t der Urganisation des Begräbnisses,
Dazu I11USS Al bedenken, 4SSs schulpflichtige Kınder 11 Alter zwischen
s1ieben un: vierzehn Jahren nıcht dA1e Religion wechseln durften

55 Briet Agnes Geller, November 1559
5U Ebd.
410} Briet Agnes Geller, Febhruar 1890
41 Schriftliche Erinnerung Bruder Hurdälek’'s ZALULS Vamberk Theofilus Reichel, M aı
19595, Privatbesitz Kokel.
A° SO berichtete Bruder Hurdäalek AL Vamberk, dass ein betrunkener (senNndatm versucht
habe, den (sottesdienst aufzulösen: Schwester Koukolova ALLS Sladına schilderte, WE Kathaolı-
ken ıhre Famıilıe die d1ie einNZIYE protestantische in ec1iın  g WAaL, vertrieben hätten, indem die
Wege i1ıhrem Haus im1t NMlıst begossen wutden und Krach gemacht wurde: nach dem WeB-
ZUG der Famıilie habe der katholische Priester 1nNe Heletr veranstaltet und ıhr Haus nach der
„Helvetschen Krankheıit‘“ 11CU oewelht.
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nur schon wüßte, wie wir zu einem Pianino kommen könnten!�38 Als Ge-
meindevorsteher hatte er Streitereien zu schlichten und mit einzelnen Ge-
meindemitgliedern zu sprechen, dabei diente das Ältestenkolleg als Schieds-
stelle. Unter dem Eindruck einiger schwieriger Gespräche (auf Einzelheiten 
ging er nicht ein) kam er zu dem Schluss, dass er die Hauptaufgabe � anders 
als sein Vorgänger Schmidt � nicht in der �freien Evangelisationsarbeit� 
sähe, sondern vielmehr ����	
��Pflege des bisher Gewonnenen, Vertiefung 
des sittlichen, christlichen Charakters der einzelnen Glieder, Pflege der brü-
�	
���	���	�	��������39. 

Bereits im Februar 1890 wurde erstmalig das Projekt eines Brüderge-
mein-Gesangbuches in tschechischer Sprache erwähnt. Einmal im Viertel-
jahr tra�	�������	���������	�	����	���������������
�, Václav Betka, Josef 
�������� � und Theophilus Reichel, um für das Gesangbuch alte Lieder 
auszuwählen, aber auch, um neue zu übersetzen. Das Gesangbuch erschien 
schließlich im Jahre 1908. 

4. Konfessionelle, nationale und soziale Konflikte 

Auch wenn die rechtlichen Bedingungen für die Arbeit der Brüderkirche 
geregelt waren, gab es immer wieder Auseinandersetzungen mit der Verwal-
tung in Reichenau, die der Brüderkirche sehr misstrauisch gegenüberstand, 
vor allem aber mit Vertretern der katholischen Kirche. Die Beziehungen zu 
dem katholischen Priester waren kühl, traf man sich zufällig auf dem Bahn-
hof, kannte man sich nicht, wie Theophilus Reichel in einem Brief berich-
tet. 40  !�� �	
� �	��� �	�� ���������	�� "��#��������� 41  waren Übergriffe in 
Form von Störungen der Gottesdienste und Beerdigungen nicht selten. 42 
Konvertierende Katholiken mussten sich von dem Verdacht der Bestechung 
befreien und vor dem Stadtrat rechtfertigen. 

Nachdem Anfang Oktober ein Waisenkind in Pottenstein gestorben war, 
schilderte Theophilus die Probleme mit der Organisation des Begräbnisses. 
Dazu muss man bedenken, dass schulpflichtige Kinder im Alter zwischen 
sieben und vierzehn Jahren nicht die Religion wechseln durften:  

                                                   
38 Brief an Agnes Geller, 5. November 1889. 
39 Ebd. 
40 Brief an Agnes Geller, 17. Februar 1890. 
41 Schriftliche Erinnerung Bruder Hurdálek`s aus Vamberk an Theofilus Reichel, 14. Mai 
1955, Privatbesitz Kokel. 
42  So berichtete Bruder Hurdálek aus Vamberk, dass ein betrunkener Gendarm versucht 
habe, den Gottesdienst aufzulösen; Schwester Koukolová aus Sladina schilderte, wie Katholi-
ken ihre Familie, die d�	� 	����$	� %
#�	��������	� ��� &ě� �� ��
(� �	
�
�	)	�� *��	�(� ���	�� ��	�
Wege zu ihrem Haus mit Mist begossen wurden und Krach gemacht wurde; nach dem Weg-
zug der Familie habe der katholische Priester eine Feier veranstaltet und ihr Haus nach der 
�+	��	����	� "
���	�����	��$	�	��, 
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Das Kınd gehört ZUr teformlerten Kirche. Meın Viıkar mußte also das nächs-
TE teformierte Pfarramt, nach (.hotzen, Pfarrer Novak, schreiben e1n Ote 1-

de nachmittags hingeschickt, Uhr kam wieder. Der Pfarrer scheut sıch
hler e1ın Begräbnis halten, nıcht Mt dem katholischen Kollegen Krakel
bekommen.“

e1m Begräbnis eINEes Mitgliedes der Bruderkirche hle( CS wiederum: „Der
katholische Pfarrer wIirdc möglicherweise versuchen, dA1e Feler aut dem
KIirchhof hindern, WI1T haben eut den ((esetzparagraphen aufgesucht,
ach dem WI1T clas Recht haben, 1L1ISCTIC Litaney beten.‘““ 44

Beerdigungen der Bruderkirche wurden VO  a den hauptsächlich kathol1-
schen un: Jüdischen Einwohnern als Attraktion angesehen, cla S1E TaNz
ers verlheten als gewohnt. LDIies gab Gelegenheit, otftentlich predigen un:
auch Lieder vertellen:

Solche Grelegenheiten sind die einzigen, W1T einmal Te1 und offen uch
Jedermann hören und teden können... Auf dem Weg Z Kırtchhof hinter dem
Leichenwagen über den Rıng un den Fenstern der Bezirkshauptmannschaft
vorbel Sal 191 die Geschwister, die UL1LE zusammenginsen, eiINISE Verse. Wr ha-
ben hler MN1SCTIC Begräbnisliturgie 1n Psalmtorm gedruckt. Ich hatte 100
Exemplare mitgegeben, die 1 Nu verotiffen und noch viele fragten dar-
nach. Auf dem Kirchhof standen schon viele Leute Von irgendwelcher Störung
Wr keine ede Möoöchte das geredete Wort und die dort noch ungewohnte Feier
uch einen tieferen Eindruck machen!*>

uch dA1e Beziehungen anderen protestantischen (semelnden scheinen
nıcht immer treundschaftlıch un: kooperatıv SCWESCH se1n, wiederum lag
eine Konkurrenzsituation vVvor. 46 Auf der einen Se1lte wurden AMAT (‚ebets-
hauser, 7 B 1n Landskron un: Wildenschwerdt Mitghiedern der lutherischen
Kırche fiır (sottesdienste ZUT Verfügung gestellt*” un: manche Pfarrer hal-
ten sich gegenseltig be1 der Betreuung der (semelnden. Auf der anderen
Se1lte machten protestantische Pfarrer, 1n der Regel der teformlerten Kıirche,
oft iıhren Einfluss be1 der Verwaltung geltend, (sottesdienste der B1r1l-
derkirche verbleten lassen. der CS wurcle auch m1t dem Ausschluss be1
Heılraten m1t (Gemeindemitgliedern der Bruderkirche gedroht. (I$ft War dA1e
Bruderkirche SC  11  9 e1Ine Klärung ber c1e Behörden 1n W1ıen errel-
chen. DIe Reiseprediger hatten Kopien der entsprechenden (Jesetze be1
sich, sich illkıur wehren können. Nichtmitglieder konnten
nıcht (sottescliensten eingeladen werden, ese konnten [1UT7 1n ausern

45 Briet Agones Geller, (Iktober 1890
44 Briet Agones Geller, Febhruar 139(0)
45 Briet Agones Geller, Febhruar 139(0)
16 Ebd.
AF The Motavıan Messenger, Januar 1897
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Das Kind gehört zur reformierten Kirche. Mein Vikar mußte also an das nächs-

te reformierte Pfarramt, nach Chotzen, Pfarrer Novak, schreiben ein Bote wur-

de nachmittags hingeschickt, um 8 Uhr kam er wieder. Der Pfarrer scheut sich 

hier ein Begräbnis zu halten, um nicht mit dem katholischen Kollegen Krakel zu 

bekommen.43 

Beim Begräbnis eines Mitgliedes der Brüderkirche hieß es wiederum: �����
katholische Pfarrer wird möglicherweise versuchen, die Feier auf dem 
Kirchhof zu hindern, wir haben heut den Gesetzparagraphen aufgesucht, 
��	
��������������	
��
�������������������������������44  

Beerdigungen der Brüderkirche wurden von den hauptsächlich katholi-
schen und jüdischen Einwohnern als Attraktion angesehen, da sie ganz an-
ders verliefen als gewohnt. Dies gab Gelegenheit, öffentlich zu predigen und 
auch Lieder zu verteilen:  

Solche Gelegenheiten sind die einzigen, wo wir einmal frei und offen auch an 

Jedermann hören und reden können... Auf dem Weg zum Kirchhof hinter dem 

Leichenwagen über den Ring unter den Fenstern der Bezirkshauptmannschaft 

vorbei sangen die Geschwister, die eng zusammengingen, einige Verse. Wir ha-

ben hier unsere Begräbnisliturgie in Psalmform gedruckt. Ich hatte ca. 100 

Exemplare mitgegeben, die waren im Nu vergriffen und noch viele fragten dar-

nach. Auf dem Kirchhof standen schon viele Leute. Von irgendwelcher Störung 

war keine Rede. Möchte das geredete Wort und die dort noch ungewohnte Feier 

auch einen tieferen Eindruck machen!45 

Auch die Beziehungen zu anderen protestantischen Gemeinden scheinen 
nicht immer freundschaftlich und kooperativ gewesen zu sein, wiederum lag 
eine Konkurrenzsituation vor.46 Auf der einen Seite wurden zwar Gebets-
häuser, z.B. in Landskron und Wildenschwerdt Mitgliedern der lutherischen 
Kirche für Gottesdienste zur Verfügung gestellt47 und manche Pfarrer hal-
fen sich gegenseitig bei der Betreuung der Gemeinden. Auf der anderen 
Seite machten protestantische Pfarrer, in der Regel der reformierten Kirche, 
oft ihren Einfluss bei der Verwaltung geltend, um Gottesdienste der Brü-
derkirche verbieten zu lassen. Oder es wurde auch mit dem Ausschluss bei 
Heiraten mit Gemeindemitgliedern der Brüderkirche gedroht. Oft war die 
Brüderkirche gezwungen, eine Klärung über die Behörden in Wien zu errei-
chen. Die Reiseprediger hatten Kopien der entsprechenden Gesetze bei 
sich, um sich gegen Willkür wehren zu können. Nichtmitglieder konnten 
nicht zu Gottesdiensten eingeladen werden, diese konnten nur in Häusern 

                                                   
43 Brief an Agnes Geller, 5. Oktober 1890. 
44 Brief an Agnes Geller, 17. Februar 1890. 
45 Brief an Agnes Geller, 23. Februar 1890. 
46 Ebd. 
47 The Moravian Messenger, Januar 1897. 
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stattfinden, dA1e der Bruderkirche entweder gehörten Oder VO  a cdeser SCemMLE-
LEL worden

Konfliktträchtig War nıcht [1UT7 dA1e Pos1it1on der kleinen protestantischen
Freikirche 1n Böhmen, m1t einer übermächtigen katholischen (regenselte.
uch zwischen den beiden atlonen 1n Böhmen, schechen un: Deut-
schen, gab CS 1mM 19 Jahrhundert Auselnandersetzungen, be1 denen c1e Spra-
che eine oroße olle spielte, cla c1e tschechtischen politischen Kmanzıpatı-
onsbemühungen sehr stark ber dA1e Sprache verheten. Krst 158580 WT eine
LICUC Sprachenverordnung fiır Böhmen un: Miähren erlassen worden, dA1e
Z ersten Mal orundsäatzliıch dA1e Gleichberechtigung der beiden Landes-
sprachen anerkannte, dabe1 blieb Deutsch f11r dA1e Kommuntikation zwischen
den Behörden AMAT verpflichtend, aber CS konnten Kiıngaben be1 Otffentl1-
chen Stellen 1n beiden Sprachen gemacht werden, dA1e annn 1n der jeweligen
Sprache auch bearbeltet werden ussten

DDas Nebene1inander der beiden Sprachen be1 Veranstaltungen der Briul-
derkirche wurcle VO  a Theophilus Reichel mehrmals erwahnt, 7 B als
e1in Liebesmahl schildert, clas vlel länger als üblich dauerte, „und doch Sar
nıcht langwellig WAar, cla dA1e verschledenen Ansprachen gehalten wurden, dA1e
alle deutsch un: bohmisch gegeben wurden.‘ 48 DDas Erlernen der tschecht1-
schen Sprache War schon be1 der Berufung als bedeutend angesehen WT -

den, un: wahrend auch Agnes Geller 1n Deutschland anfıng, Ischechisch-
stunden nehmen, begann Theophilus Reichel 1117 ach seinem Umzug
ach Pottenstein m1t regelmäßigem Unterricht be1 seinem Vıkar Wenzel
Betka Erste kleine KErfolge 1n der Alltagskommunitkation m1t I'schechen,
selen CS Kirchenmitglieder Oder Zutallsbekanntschaften 11 Zug wurden
stol7 ach Hause berichtet. TIrotzdem blieb aber „Böhmisch“ f11r ıh: lange
eine „Zwangsjacke 4

Dals ich uch aQtC, TW4S böhmisch reden, Wr M1r heb, die Leutchen WT -

den N  jetzt fast ungeduldig, dalß ich immer noch STUMM bin. S1e denken, olaube
ich, ich nach dem halben Jahr 11L  . uch fertig se1n mußte u{ etinnern
mich Br(uder) Schmuidt, der ogleich als hierherkam, sprechen konnte: S1E
VEISCSSCH abel, dalß votrher e1n halbes Jahr 1n Krabschitz WAafr, 11Ur

Sprachstudien trieb, während ich hler noch manches anderes nebenbe1 thun
habe.>0

Der entscheidende Durchbruch 1n cdeser rage gelang ı1hm (J)stern 1890, als
neben mehreren deutschen auch selINe tschechtische Predigt elt.

DIe sehr lebendige Beschreibung des Festes m1t deutschen un: tschecht1-
schen Geschwistern 1st 1n einem Briet Agnes Geller detaillliert erhalten:

4X Briet Agnes Geller, Juni 1890
44 Briet Agnes Geller, M arı 1890

Briet Agnes Geller, Mar-z 1890
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stattfinden, die der Brüderkirche entweder gehörten oder von dieser gemie-
tet worden waren. 

Konfliktträchtig war nicht nur die Position der kleinen protestantischen 
Freikirche in Böhmen, mit einer übermächtigen katholischen Gegenseite. 
Auch zwischen den beiden Nationen in Böhmen, Tschechen und Deut-
schen, gab es im 19. Jahrhundert Auseinandersetzungen, bei denen die Spra-
che eine große Rolle spielte, da die tschechischen politischen Emanzipati-
onsbemühungen sehr stark über die Sprache verliefen. Erst 1880 war eine 
neue Sprachenverordnung für Böhmen und Mähren erlassen worden, die 
zum ersten Mal grundsätzlich die Gleichberechtigung der beiden Landes-
sprachen anerkannte, dabei blieb Deutsch für die Kommunikation zwischen 
den Behörden zwar verpflichtend, aber es konnten Eingaben bei öffentli-
chen Stellen in beiden Sprachen gemacht werden, die dann in der jeweiligen 
Sprache auch bearbeitet werden mussten. 

Das Nebeneinander der beiden Sprachen bei Veranstaltungen der Brü-
derkirche wurde von Theophilus Reichel mehrmals erwähnt, so z.B. als er 
ein Liebesmahl schildert, das viel länger als üblich dauerte, ��������	�
���
nicht langweilig war, da die verschiedenen Ansprachen gehalten wurden, die 
alle deutsch und böhmisch gegeben wurden.48 Das Erlernen der tschechi-
schen Sprache war schon bei der Berufung als bedeutend angesehen wor-
den, und während auch Agnes Geller in Deutschland anfing, Tschechisch-
stunden zu nehmen, begann Theophilus Reichel kurz nach seinem Umzug 
nach Pottenstein mit regelmäßigem Unterricht bei seinem Vikar Wenzel 
Betka. Erste kleine Erfolge in der Alltagskommunikation mit Tschechen, 
seien es Kirchenmitglieder oder Zufallsbekanntschaften im Zug wurden 
stolz nach Hause berichtet. Trotzdem blieb ��������	����	������	�����
��
����������
������49:  

Daß ich auch wagte, etwas böhmisch zu reden, war mir lieb, die Leutchen wer-

den jetzt fast ungeduldig, daß ich immer noch so stumm bin. Sie denken, glaube 

ich, daß ich nach dem halben Jahr nun auch fertig sein müßte u(nd) erinnern 

mich an Br(uder) Schmidt, der gleich als er hierherkam, sprechen konnte; sie 

vergessen dabei, daß er vorher ein halbes Jahr in Krabschitz war, wo er nur 

Sprachstudien trieb, während ich hier noch manches anderes nebenbei zu thun 

habe.50 

Der entscheidende Durchbruch in dieser Frage gelang ihm Ostern 1890, als 
er neben mehreren deutschen auch seine erste tschechische Predigt hielt. 
Die sehr lebendige Beschreibung des Festes mit deutschen und tschechi-
schen Geschwistern ist in einem Brief an Agnes Geller detailliert erhalten:  

                                                   
48 Brief an Agnes Geller, 3. Juni 1890. 
49 Brief an Agnes Geller, 17. März 1890. 
50 Brief an Agnes Geller, 18. März 1890. 
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Von allen Seliten OSCHN S1Ee die Höte heraufZ Waisenhaus: dalß sowochl der
Ssaal oben, Br. Mik(ulastik) böhmisch predigte, als uch die untere Stube SC
fullt W1r gegense1t1g den kraftigen Gresang hörten, storte welter
niıcht.>!

Irotz der estarken nationalen Spannungen 1n cdeser elIt wIirdc immer wieder
berichtet, 4sSSs dA1e Beziehungen der deutschen un: tschechtischen (‚emeln-
den un: Gemeinmitghlieder 1n Böhmen un: Maähren Cdavon nıcht beeinträch-
t1ot waren.>%

Anfang Mal berichtete Theophilus Reichel ach Hause, W1E den Mal
15890 erlebte, der 1n dA1esem Jahr erstmals als Protesttag, der Arbelter began-
SCH wurde. Im Deutschen Reich verschledene Gewerkschatten 1n
Streik un: auch 1n Osterreich wurden erstmals Maılitelern begangen. DIe
Menschen oingen auf dA1e Straße, neben einer Verkürzung der Arbeltszelt
dA1e Kinführung des allgemeinen Wahlrechts SOWIle e1Ine Verbesserung der
Pensionars-, Invalıdıtats-, Witwen- un: W alsenversorgung otrdern Mas-
senkundgebungen ceser Art hatte CS bisher 1n der Donaumonarchie nıcht
gegeben. Von staatlıcher Se1lte War vorher versucht worden, Kundgebungen

verbleten un: Arbeitsniederlegungen fiır gesetzeswldrig erklären. In
der Presse herrschte Panıkstimmung. So torderte 7 B 1n Kladno 1n Böhmen
der Burgermeister c1e Entsendung VO  a Z7We] Hundertschaften Soldaten A}
cla Al Krawalle un: Brandstiftungen befurchtete. * Im Allgemeinen sche1-
L1IC1H1 dA1e Kundgebungen aber ruhig verlautfen se1n. DDass insbesondere
Juden Befürchtungen hatten, Opfer VO  a Unruhen werden, gcht AaUSs C1-
L1IC Briet VO  a Theophilus Reichel selINe Verlobte VO Mal 1890 hert-
VOT

(sestern dem Mt Bangen T'warteten Maı wutrden wif, Date1 durch
Bollerschuüsse fruh Uhr geweckt. S1e ber friedlicher Natur, der M a1
pflegt hler immer 1n der Weise gefelert werden. DIe hiesige Musikkapelle
spielte VO  — G Uhr den aNzZCH V ormuittag, Um 1/ kamen S1e uch VOT

Haus und brachten 1hr Ständchen, woftfur S16 H{(eller) 1n Empfang nahmen W l
In R(eichenau) se1t dem votigen en 200 Mannn auf den Beinen, al

51 Briet Agones Geller, Aptil 1890
Mortrayvlıan Messenger, 1897 S 519) 55  1t 15 indeed IMATLLET tor deep thankfulness that

(IUT small congregations in thıs district, although partly (rerman, and partly Bohemian, have
the PrEeSENL, NOL een attected Dy the polhıtical teuds hıch 10 ragıne between

these LU nationalities in ustt1a.““
1 dIie Vorgeschichte des spateren Internationalen Tages der Arbeılt hegt in Amerika.  y der
M a1 als S ogenanntet „MOVINZ day““, dem tradıtionellen Stichtag für die Änderung V()  -

Arbeltsverträgen und Arbeıltsplatzwechseln 1555 V()  - der „American Federation of Labor“
ZU' Streiktao ausgerufen wutde / wel Jahre ULV hatte ein Arbeıiterstreik in Chicazo

blutig geendet. Im Sommer des Jahres 1559 entschlied sıch der internationale Arbeiterkon-
DTCSS in Parıs, dem für Osterreich andetem Vıktor dler teılnahm, M a1 1890
in Europa LDemonstrationen für 1nNe Verbesserung der Arbelts bedingungen durchzutuühren.
/entrale Forderung VWAT dabel die Fanführung des ö-Stunden- L’ages.
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Von allen Seiten zogen sie die Höfe herauf zum Waisenhaus; so daß sowohl der 

��������	
������������������� böhmisch predigte, als auch die untere Stube ge-

füllt waren. Daß wir gegenseitig den kräftigen Gesang hörten, störte weiter 

nicht.51 

Trotz der starken nationalen Spannungen in dieser Zeit wird immer wieder 
berichtet, dass die Beziehungen der deutschen und tschechischen Gemein-
den und Gemeinmitglieder in Böhmen und Mähren davon nicht beeinträch-
tigt wären.52 

Anfang Mai berichtete Theophilus Reichel nach Hause, wie er den 1. Mai 
1890 erlebte, der in diesem Jahr erstmals als Protesttag der Arbeiter began-
gen wurde. Im Deutschen Reich traten verschiedene Gewerkschaften in 
Streik und auch in Österreich wurden erstmals Maifeiern begangen. Die 
Menschen gingen auf die Straße, um neben einer Verkürzung der Arbeitszeit 
die Einführung des allgemeinen Wahlrechts sowie eine Verbesserung der 
Pensionärs-, Invaliditäts-, Witwen- und Waisenversorgung zu fordern. Mas-
senkundgebungen dieser Art hatte es bisher in der Donaumonarchie nicht 
gegeben. Von staatlicher Seite war vorher versucht worden, Kundgebungen 
zu verbieten und Arbeitsniederlegungen für gesetzeswidrig zu erklären. In 
der Presse herrschte Panikstimmung. So forderte z.B. in Kladno in Böhmen 
der Bürgermeister die Entsendung von zwei Hundertschaften Soldaten an, 
da man Krawalle und Brandstiftungen befürchtete.53 Im Allgemeinen schei-
nen die Kundgebungen aber ruhig verlaufen zu sein. Dass insbesondere 
Juden Befürchtungen hatten, Opfer von Unruhen zu werden, geht aus ei-
nem Brief von Theophilus Reichel an seine Verlobte vom 2. Mai 1890 her-
vor:  

Gestern an dem mit Bangen erwarteten 1. Mai wurden wir, d.h. Datei durch 

Böllerschüsse früh 4 Uhr geweckt. Sie waren aber friedlicher Natur, der 1. Mai 

pflegt hier immer in der Weise gefeiert zu werden. Die hiesige Musikkapelle 

spielte von 6 Uhr an den ganzen Vormittag. Um ½ 1 kamen sie auch vor unser 

Haus und brachten ihr Ständchen, wofür sie 1 H(eller) in Empfang nahmen [...] 

In R(eichenau) waren seit dem vorigen Abend 200 Mann auf den Beinen, um al-

                                                   
51 Brief an Agnes Geller, 9. April 1890. 
52 �����������	������	��
���� �����!���"�#$������	%��%���&�����'��%��(��)�	�'��	�����)���
our small congregations in this district, although partly German, and partly Bohemian, have 
up to the present, not been affected by the political feuds which are now raging between 
�)��������	����	���������	�*������+ 
53 Die Vorgeschichte des späteren Internationalen Tages der Arbeit liegt in Amerika, wo der 
1. Mai al�� ����	�		��� #&���	�� %�,+
� %�&� ��%����	����	� ���-)���� '.� %��� /	%��	�� ��	�
*��������0��	��	%�*�����(���1��-)���	� �������	� %�� #*&��-�	� 2�%�����	� �'�3���+�
(AFL) zum Streiktag ausgerufen wurde. Zwei Jahre zuvor hatte ein Arbeiterstreik in Chicago 
blutig geendet. Im Sommer des Jahres 1889 entschied sich der internationale Arbeiterkon-
gress in Paris, an dem für Österreich unter anderem Viktor Adler teilnahm, am 1. Mai 1890 
in Europa Demonstrationen für eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen durchzuführen. 
Zentrale Forderung war dabei die Einführung des 8-Stunden-Tages. 
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len Unruhen vorzubeugen, W1r begegneten auf Schrftitt und tıtt Patrou1illlen VO  —

Veteranen und euetwehrleuten. Fın Jude hatte freiwiulliıe 2000 e  er die-
SC /Zweck vegeben, Soviel] ich weıls, 1St ar nichts vorgekommen. Abends nach
der Bibelstunde lockte U1 der herrliche CN noch hinaus, W1r bemerkten,
dalß hler uch Patrou1illen den (Jrt durchzogen. Itotz dessen haben S1E UNSCTCIN

Juden einen kleinen Schteck bereitet, indem plötzliıch Steine se1ine VOI-

schlossene Thur flogen. Dabe1 ber uch Wie INAaSS be1 uch und 1n
Nachbarschaft se1nr>*

Schluss

DIe Korrespondenz m1t selner Verlobten Agnes Geller endete 11 Juni 1890,
cla 1n dAesem Monat dA1e Trauung 1n Niesky stattfand un: ach einer kurzen
Hochzeltsreise ach Bad Flinsberg 1n Schlestien clas gemeINsamMmeE Leben 1n
Pottenstein begann. ach 19 Jahren 1n Pottenstein wurde Theophilus Re1l-
chel 19085 als Prediger ach Prag, berufen, cla Wenzel Betka schwer erkrankt
WE In Prag, wohnten S1E 1n der Halkova Straße I, 1n dem Haus, dessen
Erwerb 19072 beteiligt SCWESCH WT, Nun kamen zahlreiche Aufgaben aut
ıh: Z WT Vorsitzender des ingen RKats, Administrator der (semeln-
den Jungbunzlau unı Wiıldenschwerdt-Landskron, Herausgeber der Bratrske
Listy unı der Böhmischen Losungen, Vorsitzender des Verelns Walsenhiulfe
un: 1n eliner Anzahl VO  a Verelinen als Vertreter der Bruderkirche tatlg. Se1t
1909 War beratendes Mitglied der Direktion fiır Osterreich (Böhmisch-
Mahrıisches Komitee). Im Dezember 19106, 1117 VOT Welhnachten, starb
Theophilus Reichel 1n Prag. In d1eser elt zahlte dA1e Bruderkirche 1n Boh-
CIl un: Miähren mehr als 1.200 Mitglieder.

Briet Agnes Geller, M a1 1890
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len Unruhen vorzubeugen, wir begegneten auf Schritt und Tritt Patrouillen von 

Veteranen und Feuerwehrleuten. Ein Jude hatte freiwillig 2000 H(eller) zu die-

sem Zweck gegeben. Soviel ich weiß, ist gar nichts vorgekommen. Abends nach 

der Bibelstunde lockte uns der herrliche Abend noch hinaus, wir bemerkten, 

daß hier auch Patrouillen den Ort durchzogen. Trotz dessen haben sie unserem 

Juden einen kleinen Schreck bereitet, indem plötzlich Steine gegen seine ver-

schlossene Thür flogen. Dabei bliebs aber auch. Wie mags bei euch und in eurer 

Nachbarschaft gegangen sein?54  

 

4. Schluss 

Die Korrespondenz mit seiner Verlobten Agnes Geller endete im Juni 1890, 
da in diesem Monat die Trauung in Niesky stattfand und nach einer kurzen 
Hochzeitsreise nach Bad Flinsberg in Schlesien das gemeinsame Leben in 
Pottenstein begann. Nach 19 Jahren in Pottenstein wurde Theophilus Rei-
chel 1908 als Prediger nach Prag berufen, da Wenzel Betka schwer erkrankt 
war. In Prag wohnten sie in der Halková Straße 5, in dem Haus, an dessen 
Erwerb er 1902 beteiligt gewesen war. Nun kamen zahlreiche Aufgaben auf 
ihn zu, so war er Vorsitzender des Engen Rats, Administrator der Gemein-
den Jungbunzlau und Wildenschwerdt-Landskron, Herausgeber der Bratrské 
Listy und der Böhmischen Losungen, Vorsitzender des Vereins Waisenhilfe 
und in einer Anzahl von Vereinen als Vertreter der Brüderkirche tätig. Seit 
1909 war er beratendes Mitglied der Direktion für Österreich (Böhmisch-
Mährisches Komitee). Im Dezember 1916, kurz vor Weihnachten, starb 
Theophilus Reichel in Prag. In dieser Zeit zählte die Brüderkirche in Böh-
men und Mähren mehr als 1.200 Mitglieder.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                   
54 Brief an Agnes Geller, 2. Mai 1890. 
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Verlobungsfoto VO  — Theophilus Reichel und ONES Geller, 18890
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Verlobungsfoto von Theophilus Reichel und Agnes Geller, 1889 
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$i1saAanne o  el, Theophilus Reichel in DPottenstein: Chapter {rom
the 1story of the Moravıan Church’)’s Work in Bohemia aAnd Moravıa

Private etters SCNLT Herrnhut torm the basıs tor this article. In them the
miniıster Theophilus Reichel ]5—1 who had een SCNLT Pottenstein
1n Bohemia 1n 1889, desernbed his {1rst IMpress10Ns his Hancee Agnes
Geller, wh had stayed behind 1n Herrnhut tor the Uume being. TIhe etters
tell of POVECILY an of the Afficultes he WaSs contronted wıth 1n Catholic
an sSOomeUMEeESs hostile environment, but also of the lively congregational 1te
hıch had een established the C:zech- an (erman-speaking broth-
CTS A S1sters. As the place where the {1rst congregation 1n Bohemuia WaSs

founded, the lıttle CommunIity 1n the cdler mountalns had especlal S1eN1£-
1icance tor the Ooraylan Church, hıch regarded the milss1ion there As TEC-
1Urn the and of the tathers’”. TIhe etters of Theophilus Reichel, which the
artiıcle SECTS 1n the CONTEXT of the time, make clear that, VCI1 after the otffici1al
recognition of the Ooraylan Church 1n Austr1a 1n 1860, his work WAaS NOT AL
al tree of conflcts an adminıstrative hurclles

112 S U S A N N E  K O K E L  
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Private letters sent to Herrnhut form the basis for this article. In them the 
minister Theophilus Reichel (1855�1916), who had been sent to Pottenstein 
in Bohemia in 1889, described his first impressions to his fiancée Agnes 
Geller, who had stayed behind in Herrnhut for the time being. The letters 
tell of poverty and of the difficulties he was confronted with in a Catholic 
and sometimes hostile environment, but also of the lively congregational life 
which had been established among the Czech- and German-speaking broth-
ers and sisters. As the place where the first congregation in Bohemia was 
founded, the little community in the Adler mountains had an especial signif-
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article sets in the context of the time, make clear that, even after the official 
recognition of the Moravian Church in Austria in 1880, his work was not at 
all free of conflicts and administrative hurdles. 


